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General Luöenöorff unö öle
katholischen !Veltkriegssolüaten .
Bon einem beim 10 . rheinischen Instr .-Regt Rr

161 im Felde gestandenen Kriegsteilnehmer wird
uns folgendes geschrieben :

Als Soldat und heutiger Zivilist war mir Luden ,
dorff immer ein geschätzter General und zwar des -
halb , weil Hindenburg und Ludendorff nach Ucber -
nähme der obersten Heeresleitung es verstandeneine bewegliche Verteidigung an der Westfront ein -
zuführen und dadurch taufende deutscher Soldaten
vor dem Tode bewahrten . Das Mißlingen und nicbt
zuletzt die große feindlichen Verluste der englisch-
franzonfchen Frühjahrsoffensive 1917 sind auf die
Verteidigungsmethode zurückzufübren , was heute
heute von jedem im Feld gestandenen Soldat den
beiden Generälen als großes Verdienst ums Vater -
land anerkannt werden muß .

So verdient sich General Ludendorff in die' er
Richtung gemacht hat , so wenig verdient haben aber
auch die deutschen Katholiken die Vorwürfe , die er
bei dem Prozeß in München gegen sie getan hat .
Zum Beweis führe ich folgende Kvmpfhandlung des
Inftr .-Reat . 161 (damals 186 . Division ) an . welches
sich aus 98 Proz . Katholiken zusammensetzte .Das Regt , wurde nach Abschluß der Sommekämpfe1916 zur Erholung nach Belgien transportiert und mich
dessen Bestandsergänzung mit den Schwesternregimen -
tern der Division im Upernbogen eingesetzt , wo man im
Frichzahr 1917 die englische Offensive erwartete , die jedocham 9 . April an anderer Stelle und zwar mit Areas als
Mittelpunkt auf einer Front von 80 Kim . losbrach ^
In der Nacht vom 19 . auf 20 . April 1917 wurden wir
von sächsischen Truppen im Upernbogen abgelöst und in
der Nacht auf 22 . April bei Reux (rechtes Saarpe -Ufer )
eingesetzt, wo wir in unserm Kompagnieabschnitt kurzvor der neueingenommene » englischen Stellung noch drei
deutiche Infanteristen auf dein freien Gelände zwischen
einzelnen englischen Toten vorfanden . Sie mächten uns
sofort auf die größten Gefahren aufmerksam und zogendarauf als abgelöst zurück . Die uns bis zum Tages -
anbrach noch zur Verfügung stehende Nacht nützten

'
wir

zum Schanzen aus und kamen stellenweise noch 00 Ztm .
iicf in die Erde . Die Mehrzahl der Kameraden der
Kompagnie verteilten sich in die einzelnen Granatlöcher" nd richteten sich so gut es ging zur Abwehr ein . AmÄ April brach dann der englische Angriff beim Morgen -
nrauen

_
mit « pt türchtA lchen Wucht aus . W ? fof und

War mit einer Ueberlegenheit — gering geschätzt — in
unserm Komvagnieabschnitt auf einen Verteidiger 12
Gegner . Stehend freihändig schoß der nock bisher durch
Granatfeuer nicht verschossene Teil der Mannschaften aufdie von allen Seiten anstürmenden feindlichen Trup -
Pen , ^

bis der Verteidiger selbst getroffen zusammenbrach .
'

Hausen von feindlichen Toten bäumten sich vor und
hinter uns auf und dennoch trotz der Ueberzahl gab es
kciii Wanken in der Truppe . Glühende Gewehrläufe
streckten sich dem Feinde entgegen . Was hier von den
Männern vom katholischen Rheinland geleistet worden
ist, war über alles Lob erhaben und der Divisionsbefehl ,der uns am 24 . April in vorderer Stellung antraf , be-
kündete dies . Die höchsten Kriegsauszeichnungen wurden
nach ^ Abschluß der Kampfhandlung an das Regt , vom
obersten Kriegsherrn verliehen .

Ich frage nun Herrn General Ludendorff : Wie wäre
die Schlacht ausgelaufen , wenn nicht die aus Katholiken
bestehenden ?! egimenter in diesen harten Tagen ihr
Blut und Leben für das deutsche Vaterland geopfert
hätten ? Wie wäre der Tag im großen Hauptquartier
geworden , wenn die Meldungen dort eingelaufen wären :
„ 185. Division vor dem Feinde versagt ! " Wieviel wei -
tere Divisionen häi ^ n eingesetzt werden müssen , wenn
wirklich die katholischen Regimenter versagt hätten ? und
.woher mit diesen ? Deswegen , H ^rr General , vergessen
Die in Zukunft die bewährten Regimenter nicht und .
lassen Sie katholisch , was katholisch ist .

'

Es wäre nicht schwer, noch genug ähnliche Episo -
den aus dem Schlachtenleben des letzten Krieges zu
schildern , und die gleichen Fragen zu stellen , wie sie
hier ein Soldat des Weltkriegs stellt . General Luden -
idorsf würde 'darauf vielleicht zur Antwort geben : ja ,
ich will ja die Tapferkeit der deutschen katholischen
Soldaten gar nicht bestreiten , ich sage ja nur , daß
die katholische Kirche

^und ihre Leitung und das Zen -
trum Gegner des Reiches sind . Auf letzteres kommen
tatsächlich die Vorwürfe des Generals heraus . Aber
der Verfasser der obigen Zuschrift hat das ganz rich-
tige Gefühl dafür , wie unlogisch und vorurteilsvoll
General Ludendorff damit gegenüber den Katholiken
denkt . Wenn in der Tat katholische Kirche und Zen -
trum Gegner des Reiches wären und gewesen wären ,
dann wäre es doch den deutschen Männern selbsiver -
ständlich nicht eingefallen , Blut und Leben .einzu -
setzen fürs Vaterland ; und die deutschen katholischen
Frauen und Kinder hätten nicht gehungert fürs
Vaterland . Dann wäre der Krieg sehr rasch ent -
schieden gewesen , weil iic deutschen Katholiken ja die
jbeste Gelegenheit hatten , sich der ganzen Welt gegen
'das Reich anzuschließen .

Doch , wir haben es nicht nötig , uns gegen die
Ludendorffschen Verleumdungen zu verteidigen . Wir
jhaben es auch von jeher abgelehnt , den Vorwurf ,
?wir deutsche Katholiken seien keine Reichsframde , zu
widerlegen . Gegen so dumme , unlogische und un -
verschämte Verleumdungen , wehrt man sich am besten
jdurch Verachtung . Was wir aber bedauern , das ist,
.daß General Ludendorfs unser „großer General
-aus dem Weltkrieg sich als so klein und so Vorurteils .
Poll erwiesen und dadurch auch den Glanz noch der -
loren hat , der ihm bisher noch geblieben war . Mit
jsolchen Generalen gewinnt man allerdmgs emen
Weltkrieg nicht , sondern verliert ihn , wie wtr ihn
Perloren haben .

( * )
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Kund um Voincare !
Strefemann gegen Luöenöorff.

Das Statut üer Golönotenbank . Deutfchlanö-Debatte Im englischen Parlament .
Pomcare vsr öer Demifflon ?

Paris , 7. März . Die heftige Szene , die P o i n -
rare gestern der Finanzkommission des Senats
machte, hat diese keineswegs , wie es anfänglich
schien , zu einer völligen Umkehr bewogen . Alles
was die Finanzkommisston dem Ministerpräsidenten
einräumte , war , den Finanzminister heute , Freitag
vormittag , anzuhören und nicht , wie ursprünglich
geplant war , erst in der kommenden Woche. Da -
gegen hat sie die Forderung Poincares , alle Vorbe -
reitungen zur Eröffnung der Finanzdebatte für
nächsten Dienstag zu treffen , abgelehnt . Bekannt -
lich knüpfte Poincare an die Erfüllung dieser For -
dernng sein Weiterverbleiben im Amte . Aus Vor -
schlag des Senators Marsal wurde sogar von der
Kommission beschlossen , einstweilen überhaupt kei-
nen Bericht abzufassen , solange nicht genaue An -
gaben des Schatzamtes ihr unterbreitet werden .
Es ist allerdings anzunehmen , daß die Regierung
bereits heute durch Vermittlung des Finanzministers
die nötigen Ausschlüsse erteilen wird .

Das Verhalten Poincares während der gestrigen
Sitzung hat die Senatsmitglieder tief verstimmt .
Poincare scheint sehr nervös . Besonders ausfallend
grob behandelte er den Präsidenten der Kommission
Milies -Lacrere . Dieser erlaubte sich eine schüchterne
Anfrage , die er mit den Worten einleitete : Herr
Ministerpräsident ? , woraus Poincare ihn kurz mit
den Worten : „Sparen Sie sich den Herrn Minister -
Präsidenten " zurückwies . — Nach Ausführungen der
Blätter der Linken stehen die Ermächtigungsgesetze
auf dem Spiel und zwar scheint sogar unter den An¬
hängern Poincares eine gewisse Unschlüssigkeit vor -
zuherrschen .

Der Terror vor ösr ^ nilwfab i ? .
Ludwigshafen , 7. März . Die Nacht ist in und vor

der Aniliiifabri ! ruhig verlaufeu . Die faustischen
Militärposten sind gestern abend zurückgezogen wor -
den , nur stehen noch an jedem Tor zwei französisch?
Gendarmen Wache . Heilte früh haben sich wieder
viele Ausgesperrte vor deni Werk angesammelt , die
die Beamten und Angestellten nicht hineinlassen .
Aus diesem Grunde wird die Direktion , wie die
Neue Badische Landeszeitung hört , sich genötigt
sehen , heute eme Bekanntmachung zu erlassen , daß
es unmöglich sein wird , angesichts der erwähnten
Verhältnisse den Restlohn und Krankengelder auszu -
zahlen , oder Krankenmeldungen entgegenzunehmen .

Die Arbeit des Reichstags .
Berlin , 7. März . Nach dem Beschluß des Aeltesten -

rats des Reichstages , der sich heute mittag eingehend
mit der Geschäftslage befaßte , wird heute die zweite
Rednergarnitur in der allgemeinen Ausspräche zu¬
stande kommen . Am <̂ iinstag wird keine Plenar -
sitzung abgehalten werden . Dafür wird der Haus -
Haltsausschutz sich mit der Goldnotenbank beschästi-
gen . Es ist zu erwarten , daß Reichsbankpräsident
Dr . Schacht ausführlich die Richtlinien dieser Gold -
Notenbank darlegen wird . Am Montag soll die
zweite und dritte Beratung des Hmtshaltsgesetzes
stattfinden und hierbei die heute mit der Redner »
garuitur abgebrochene allgemeine politische Ans -
spräche fortgesetzt werden . Am Dienstag wird der
Gesetzentwurf über die Goldnotenbank , sowie das Post -
finanzgefetz in erster Lesung znr Beratung stehen .
Man hofft , am Mittwoch und Donnerstag die Be -
ratung der zweiten und dritten Lesung zustande zu
bringen . Damit hätte der Reichstag seine Arbeit
beendet .

Wie wir aus politischen Kreisen hierzu erfahren ,
steht zwar noch nicht fest, ob der Reichstag sich selbst
am Donnerstag ans Grund eines noch einzubringen -
den Antrages auflöst , oder ob er von der Regierung
aufgelöst wird . Wie wir schon gestern meldeten , hat
die Aussprache zwischen dem Reichspräsidenten und
dem Reichskanzler noch kein endgültiges Resultat in
dieser Angelegenheit gezeitigt . Wie wir hören , ist
es nicht unwahrscheinlich , daß «die Mittelparteien von
der Regierung verlangen werden , daß sie ihrerseits
den Reichstag auflöst , doch ist auch hierüber noch
keine vollständige Einigung erzielt worden . Sollte
die Legislaturperiode des Reichstages am Donners -
tag in dieser oder jener Weise zu Ende gehen , so wäre
der letzte Termin , an dem Neuwahlen verfassungs -
mäßig stattfinden müßten , der 11 . Mai . Selbswer -
stündUch H«un der Wahltcrmiu auch aus einen frü¬
heren Zeitpunkt festgelegt werden .

Die Note über öie ZKilitärkonirolle.
Berlin , 7. März . Wie wir hören, ist die Note der

Botschafterkonferenz in der Frage der Militär -
k o n t r o I l e heute in Berlin eingegangen . Der
Inhalt der Note , welche sehr umfangreich sei und
sechs Schreibmaschinenseiten
früh veröffentlicht werden .

fülle , wird morgen

Deutfther Reichstag.
Stimmungsbilö .

(Eigener D r a h t b e r i ch t.)

Berlin , 7 . März . Die heutige Reichswgssitzunz
begann mit einer Rede des Reichsernährungsminl -

sters , Graf Kanitz , über die Ernährungspolltir der
Regierung . Der Minister , der zum ^ rstenmale in
dieser Eigenschaft vor dem .Haufe sprach, gab em an -

schauliches Bild von der noch immer betrüblichen
Ernährunglage unseres Volkes . Noch immer müssen
Hunderttausende hungern und die Liebestattgkeit
des In - und Auslandes in Anspruch nehmen , für die
der Minister in lvarmen Worten den Dank der
Regierung aussprach . Auch die Nöte der Landwirt -

schast würdigte er eingehend . Er forderte aber die
Landwirtschaft anf , die fchweren Opfer die aller -

dings nur für eine kurze Uebergangszeit tragom
wären , willig zu tragen , um die von der Landwirt¬
schaft selbst gewünschte Rentenmark stabil zu erhal -

ten . Mit warmen Worten vertrat der Minister den
Gedanken der Goldkreditbank , die er fpö -J1*
über der gestrigen abfälligen Kritik Dr . Helfferichs
in Schutz nahm . Gerade die Landwirtsilzast muste
das große Interesse an der Goldkreditbank haben ,
da die Renteubank die Kreditanspriiche der Land¬
wirtschast nicht besriedigen könne . Mit großer
Sachkenntnis und tiefster Ueberzeugung faßte oer
Minister seine außerordentlich tiefgründenden Aus¬
führungen in dem Wort zusammen : „Es gibt in
Wahrheit Leine Interessengegensätze zwischen Er¬
nährung und Landwirtschaft , zwischen Verbraucher
und Erzeuger . Beide Teile sind vor allem m einem
armen Land mit passiver Zahlungsbilanz auf Ge>
deih und Verderb mit einander verblinden . — Nach
ihm sprach für die Demokraten der Abg . F l s ch e r
(Köln ) , der die Ueberzeugung aussprach , daß der
Weg des Ermächtigungsgesetzes bei der Uobenvin -

dung der gegenwärtigen Schwierigkeiten gruudiatz -

lich richtig gewesen sei . Der Bayr . Volksparteiabg .
B e y e r l e wollte gegenüber einer Rede des Demo -
kraten Koch , der seine Partei für einen reaktio¬
nären Föderalismus nicht zu haben sei , wohl aber
soll sie einen gesunden Föderalismus als naturge -

mäße Reaktion gegen eine nach seiner Auffassung
übertriebenen Weimarer Umtarismus . Reichswirt -

schaftsminister Hamm rechtfertigte das Wlrtichafts -

vroaramm der Regierung gegenüber verich '.edenen

Angriffen aus dem Reichstag . Die Tatsache , daß es
gelungen sei, die Rentenmark bisher zu halten , ent¬
kräftet die vielen Vorwürfe , die gegen die Regierung
erhoben worden feien . In der

_ achten Abendstunde
erhielt dann noch der Kommunist Barz das Wort
zu dem üblichen Monolog .

Berlin , 7. März . Am Regierungstisch : Minister des
Innern Dr . Jarres , Iustizminister Emminger . Präsident
Loebe eröffnet die Sitzung um 2 .20 Uhr .

ErfteLesungdesNotetats ( 7. Tag ).
In der Fortsetzung der Veratungen erhält zunächst das

Wort
Rsichsernährungsminister Graf Kanitz .

Er betone , daß das deutsche Volk sozusagen mit einem
blauen Auge über den furchtbaren Winter hinweggekom -
men sei, da das Fehlen wertbeständiger Zahlungsmittel
uns automatisch die einheimische Ernte verschlossen habe .
Wenn heute noch Hunderttausende hungern , so sei das die
Folge mangelnder Kaufkraft weiter Volkskreise . Die
augenblickliche Agrarkrise müsse beseitigt werden . Für die
Landwirtschaft sei der Steuerdruck , besonders wo es sich
um leichte und mittlere Böden handle , unerträglich . Vor -
übergehend müßten die Lasten aber getragen werden , um
nicht die Währung zu erschüttern . Der Entschuldung der
Landwirtschast steht eine katastrophale Entwertung gegen -
über . Das beweist auch die geradezu krankhaste Belebung
des Gütermarktes . Nachdem die landwirtschaftlichen Kre¬
ditgenossenschaften , die früheren Kreditinstitute der Land -
Wirtschaft , infolge Verlustes der Depositengelder für die
Finanzierung augenblick '.ich nicht in Frage kommen , richte
sich der ganze Ansturm gegen die Reichs - und Rentenbank .
Es ist grotesk , daß der Landwirt den Kredit , welchen die
Reichsbank zu 10 Prozent vermittelt , zu ganz unbilligen
Zinssätzen , zum Teil zu 30 Prozent , erhält . Die Schuld
trifft nicht die Regierung vielmehr müsse man die land -
wirtschaftlichen (Genossenschaften fest in die Zügel nehmen .
Die Kreditfrage ist durch die Wechselprolongierung auf dem
Wege der Erleichterung . Dafür ist ein fichtbarees Zeichen
die gesteigerte Abnahme von künstlichem Dünger . Nach -
haltige Besserung wird allerdings erst zu erwarten sein,
wenn das Nealkreditgesetz wieder in Gang kommt . Eine

bedingung hierfür ist durch die Kapitalaufwertung ge-
schaffen. Erfreulicherweise sind die Preise für Kunstdün -

§
er gesunken . Kali steht heute durchschnittlich auf dem
Friedenspreis , Stickstoff 13 Prozent darunter . Wenn die

Phosphate noch erheblich über dem Friedenspreis stehen ,
so liegt das daran , daß die Thomasmehlerzeugung zu 90
Prozent im besetzten Gebiet liegt und auf ausländische
Rohstoffe angewiesen ist. Der Fehler der angeblichen
Reaktion liegt allein an den niedrigen landwirtschaftlichen
Erzeugnissen . Diese sind hervorgerufen durch den Steuer - I
druck, die Abnahme der Kaufkraft und die ziemlich wähl - I
lose Ueberschwemmung Deutschlands mit landwirtschast - 1

liehen Produkten anderer Länder . Der Schutz der einhei »
mischen Produkte muß in absehbarer Zeit sichergestellt wer » '
den . Das wird geschehen , sobald wir nach dem Westen
wieder eine feste wirtschaftliche Grenze haben . Es ist un »
tragbar , daß die Industrie Schußzölle hat und die Land¬
wirtschaft nicht , obwohl die 70 Prozent der einheimischen
industriellen Produktion abnimmt . Der Minister erin -
nert daran , daß die Eisenbahntarife noch zu hoch sind.
Eine Herabsetzung der Gütertarife ist zur Zeit aber nicht
zu erschwingen , da die Reichsbahn 400 Goldmillionen
Verlust hat durch den Ausfall des ungeheuren Güterver¬
kehrs des besetzten Westens . Alle diese Ni ' te hängen mit
der Frage der Reparationen zusammen . Hier muß eine
Erleichterung einsetzen.

Der Minister sagte weiter , daß die Einfuhr aus -
ländischen Getreides im letzten Halbjahr enorm zuge -
nommen habe . Seit l . Juli 1923 bis heute sind nur 40
Prozent der Menge des Vorjahres eingeführt worden .
Von dieser Einfuhr enisallen 95 Prozent auf das zweite
Halbjahr 1323, während seit 1 . 1 . 1924 nur rund 20 000
Tonnen ausländischen Getreides eingeführt wurden . Die
einzig solide Unterlage für unsere Ernährung wird
immer nur die deutsche Scholle sein . Die Landwirtschaft
ist zur Zeit zahlungsunfähig . . Eine Agrarkrise ist die
gesürchteste Krise für ein Volk , denn sie läßt sich nicht
ohne weiteres abstoppen . Verb »auch und Erzeugung
sind auf Gedeih und Verderben miteinander verbunden .
Das deutsche 'Volk kann nur ernährt werden durch Er «
Haltung einer produktionsfähigen Landwirtschaft . Die
Landwirtschaft ist nicht Selbstzweck , sondern lediglich die
Grundlage für das körperliche und seelische . Wohl des
ganzen Volkes , für die wirtschaftliche und politische Sou -
veränität des Vaterlandes . lBeifall . ) Der Minister
wendet sich schließlich auch gegen den deutschnationalen
Abg . Thomsen , der in der Allensteiner Zeitung alle mög -
lichen Angriffe gegen ihn gerichtet und ihn für die
Agrarkrise verantwortlich gemacht habe . Thomsen habe
sich in ein Glashaus begeben , das Ähnlichkeit mit einer
nicht geruchlosen Käseglocke habe . ^Heiterkeit . ) Die
Deutschnationale Volkspartei sollte doch kurz vor dem
Wahlkampf lohnendere Ziele haben .

Abg . Dr . Fischer (Dem .) erblickt in den Reden der
Opposition den Beweis dafür , daß der Weg des Ermäch -
tigungsgesetzcs zum Ueberwinden der gegenwärtigen
Schwierigkeiten der richtige gewesen ist und verlangt , daß >
der Reichstag auch für die Notverordnung der Regie - j
rung trotz mancher Bedenken d !e Mitverantwortung ;
übernimmt , indem er keine AufhebungSanträge stellt ?
Hinter dem Antrag der Opposition steht kein positiver \
Ausbauw lle , sondern nur die zersetzend « negative Kritik . ^
Die sozialdemokratischen Anträge könnten die Wäh -> ^
rungsw .rtschaft gefährden . Wenn sie gesund fortschreite, !
werde man allerdings einem Teil der Anregungen fol» ^
gen können . Der schematische Achtstundentag tonne nicht ;
wieder hergestellt werden ; eine Sozialreaktion gebe ci
nicht . Aber die auf wirtschaftlichem Reichtum aufgebau » i
ten Wege der Sozialpolitik müsse man eben verlassen . ^Die Wirtschaft wisse sehr wohl , daß zur Steigerung dev i
Produktion « ine Steigerung der Konsumkraft also dcrj
Löhne , Voraussetzung ist . Di « Anträge der Koalitions - 1
Parteien hielten sich im Rahmen des Möglichen , ohne !
das Ganze zu gefährden Sie wollten z . B . nicht Auf - '
Hebung der Beamtenabbauverordnung , sondern baldige !
gesetzliche Neuregelung des Beamienrechtes . Redner for - '

dert die Möglichkeit der Rechtsbeschwerde für die abge - ^
bauten Beamten , auch für die Vergangenheit . Die ver -
haßte Wucher - und Preisgesetzgebung müsse endlich ver - !
lassen werden . Die gesunde Arbeit des Handwerks und !
der verarbeitenden Industrie darf nicht durch eine ^
Politik auf dem Verordnungswege erschwert werden . Wir :
verlangen gerechte Verteilung der Steuerlasten inner -
halb der Landwirtschaft . Der von uns gesord - rte ge-
staffelte iZufchlag zur Vermögenssteuer ist ein besserer ,
Weg als die MietzwangSsteuer . Eine Senkung des
Zinsniveaus des Geldes ist für Wirtschaft und Mittel - '

stand in erster Linie von Interesse . Die Strafrechts - ,
pflege erheilcht stärker « Beteiligung des Laienelements >
und eine Wiederherstellung der Freiheit des Angeklagten
in der Verteidigung . Auf außenpol . t . >chem Gebiet zeige
sich heute Entspannung , die durch verblendete unreife .
Kreise gefährdet werde . Das zeigt der Münchner Pro « ,

'

zeß . Nicht die Phrasenhelden , sondern wir und mit unsj
die die Reichsregierung stützenden Parteien find in -
Wahrheit die FreiheitSparteicn . Wir werden auch wei » ^
terhin durch Zusammenfassung aller aufbaubereiten ;
Volksträfte zunächst für das nationale Werl der Be -
freiungsarbeit dienen .

Abg . Beherle (B . Vp . ) fordert Auslösung deSj
StaatSgerichtShofes und Rückkehr zu den alten födera - !
Wischen Verfassungsgrundsätzen . Die Verfassungs « -
reform wird der nächste Reichstag zu erledigen haben . '

Für einen reaktionären Föderalismus sind wir nicht zu i
haben . Wir wollen einen gefunden Föderalismus «IS ;
naturgemäße Reaktion gegen den übertriebenen Wei .
marer UnitariSmuS . In Bayern ist auch das mona ^ .i
chische Gefühl noch stark vorherrschend . Wir sind durch
die Vorgange in München nicht kompromittiert , denn .
wir verwerfen jeden gewaltsamen Umsturz .

- ( * )-

Hie Golökceüktbank.
Berlin , 7. Marz . Zu der Erklärung lies ReichS- '

Ministers des Aeußern Dr . Strefemann in der ge-
strigem Reichstagssttzung , daß der Gesetzentwurfs
über die Goldkreditbank nach den Plänen des Reichs«
bankpräsidenten Dr . Schacht dem Reichstag in
Kürze zugehen werde , erfahren die Blätter , daß Dr . ^
Schacht nach feiner Rückkehr aus Paris der R^ chs» ;
regierung über feine Verhandlungen Bericht erstattet
imd mitgeteilt hÄe . sein Entwurf für die Gründung
einer deutschen Goldkreditban? habe die Zustimmung
der Sachverständigen und der Reparationskommis -
ston gesunden . Im Interesse der Kreditwürdigkeit
der Bank sei die Gründung auf gesetzlichem Wege
notwendig . Ein entsprechender Gesetzentwurf sei
sofort in Angriff genommen worden und iverdc be¬
reits morgen das Reichskabinett .beschäftigen. Am
Dienstag - werde die Vorlage dem Reichstag zur .
verfassungsmäßigen Vcrbescheidung zugehen . ~ .

- ( * ) -
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Die Herabsetzung der Reparationsabgabe im Unterhaus .
Die deutsche Ncparationsabgabc ermäßigt .

London , 7 . März . Bei der Debatte im Unterhaus
über die Herabsetzung der deutschen Reparations¬
einfuhrabgaben an England von 26 Prozent auf
5 Prozent erklärte der Schatzkanzler Snowdeu , ^ s
handele sich um eines der unangenehmen Vermacht -
nisfe der vorigen Regierung . Die jetzige Regierung
hätte versuchen können , Deutschland zur Melder -
aufnähme der Bezahlung von 26 Prozent zu zwin -
gen , ohne eins zeitweilige Vereinbarung über eine
Ermäßigung der Abgabe zu treffen . Akten bestän -
Äen nicht , da die Verhandlungen mündlich geführt
worden seien . Die Frage der Entschädigung an die
deutschen Exporteure werde zwischen Deutschen und
der deutschen Regierung geregelt . Dagegen , daß d >e
deutschen Exporteure jetzt ermutigt werden könnten ,
den englischen Importeuren mehr anzurechnen , als
sie es schon tun können , bestehe eine wirksame Ga -
rantie , nämlich die wirtschaftlichen Verhältnisse der
Welt . Die Regierung habe der Ermäßigung zuge -
stimmt , da sie überzeugt sei , daß es jetzt heiße : 5
Prozent oder nichts . Die Lage in Deutsch -
land werde fortgesetzt schlimmer .
«Deutschland . das vor drei Iahren nicht 26 Prozent
bezahlen konnte , könne es heute bestimmt noch viel
weniger . Die Regierung werde die Zahlungs¬
fähigkeit und den wirtschaftlichen Wiederaufbau
Deutschlands nicht hindern . Die 5 Prozent seien die
einzige Reparation , die England von Deutschland
jetzt » halte . Sie hrittc ; monatlich 150 000 Pfund
Sterling bei 5000 Pfund Sterling Unkosten .

© er Unterschied fei , daß man jetzt 150 00 Pfund
Sterling erhalte , Wöhrend man während der letzen
drei Monate der letzten Regierung nichts bekommen
habe . Diese deutsche N epa ratio nsab gab e sei tatsäch -
lich höher , als das , was Frankreich und Bel -
gien erhalten hätten . •

Airf die Frage , weshalb das Abkommen am 15.
April zu Ende gehe , wolle er bemerken , daß die
deutsche Regierung den deutschen Industriellen mit -
geteilt habe, , daß sie nach dem 15. April den Jndu -
striellen eine Entschuldigung für die an Frank -
reich gelieferten Waren nicht gewähren Coerde .
Es besteh ? j . doch ein weit wichtigerer Umstand als
dieser . Wie dem Sause bekannt sei , untersuche der
Sachverständigen -Ausschuß die

. Zahlungsfähigkeit
Deutschlands . Er , Snowden , wisse nicht , wann der
Sachverständigen -Ausschuß seinen Bericht erstatten
werde , er hoff ? jedoch, daß es f e h r b a l d fein werde .
Sobald der Ausschuß seinen Bericht erstattet habe ,
werde die ganze Reparationsfrage neu
geregelt werden . Deshalb habe die Regierung
diesem Uebereinkommen nichts mehr als zeitweili¬
gen Charakter verleihen wollen . Man frage ihn ,
ob die Regierung irgend welchen Plan für die Zu -
kunft habe . Es sei äußerst wahrscheinlich , daß die
gesamte Frage der Reparationen im Laufe der
allernächsten Wochen von neuem aufgewar -
fen werde . Dann würde diese Untersuchung mit
größeren Fragen , die geregelt werden müßten , der -
ftfvmoifoon werden . Die Regierung habe es mit einem
s >hr schwierigen Problem zu tun g ?habt : sie habe ihr
Bestes getan . Sie habe die unerträglichen Lasten ,
die während der letzten drei Monate einen großen
Teil der britischen Kaufleute drückte , for ' genommen .
Er sei si -b der UnVollkommenheit des Uebereinkom -
mens und der möglichen weiteren Schwierigkeit
Wohl bewußt . Die Regierung habe jedoch unter
solch schweren Umständen ihr bestes getan . Sie

habe in kurzer Zeit erreicht , was die frühere Regie -
rung in dreimal so langer Zeit nicht erreicht habe .

Nach Snowden sprach der Konservative Worthing -
ton Evans , der erklärte , es wäre besser gewesen ,
wenn die Regierung ein oder zwei Monate länger
nichts getan hätte , wenn sie bis 15 . April gewartet
häite . Sie würde dann Gelegenheit gehabt haben ,
etwas besseres zu erreichen . Er würde sich nicht
darüber beschweren , daß man das deutsch ? Budget
erleichtern wolle , wenn auch alle anderen Alliierten
es in gleicher Weise behandelt hätten . Er beklage ,
daß England allein ausgesucht worden sei , um die
Lasten zu tragen . Wenn man von den 5 Prozent
als Waffe bei den Verhandlungen Gebrauch machen
wolle , so sei die Frage gestaltet , was eine bessere
Waffe sei . die 26 Prozent oder die 5 Prozent . Sei -
ner Ansicht nach sei die Sach ? schlecht angefaßt wor -
den . England habe eine Waffe fortgeworfen , die
bei den Verhandlungen in den nächsten Wochen einen
wichtigen Wert gehabt hätte .

Der Liberale Kennworthy erklärte , er sei
nicht der Ansicht , daß die Beibehaltung der Abgabe
von 5 Prozent bei den Verhandlungen irgend wel -
chen Wert haben . Der Scbatzkanzler hätte eine Vor -
läge einbringen können , durch die 'das gesamte Ge -
setz aufgehoben würde . Es sei eine veraltete Maß -
nähme der Koalitionsregierung .

Das liberale Parlamentsmitglied B e r k l e y
fragte den Schatzkanzler , ob er bei der bevorstehen -
den Konferenz nicht die gesamte Frage der britisch ?«
Repara ^ionsforderungen an 'die deutsche Regierung
als Verhandlungsgegenstand benutzen wolle , um für
den Handel zwi '

chen beiden Ländern günstigere Be-
dingungen zu schaffen.

Das Parlamentsmitglied Wiese erklärte , seiner
Ansicht nach habe der Schatzkanzler der Herabsetzung
der Abgabe mit Rücksicht auf die Inflation in
Deutschland zugestimmt . Ein Satz von 5 Prozent
sei im Hinblick auf die Schaffung der Rentenmark in
Deutschland zu niedrig gegriffen .

Lloyd George äußerte Bedenken darüber ,
daß die letzten Redner Neigung gezeigt hätten , die
Debatte in eine Erörterung über das Schutzzoll -
Problem umzutvandsln . Deutschland könne nur
durch die Ausfuhr und die Lieferung von Rohstoffen
zahlen , aber in dem letzten Punkte habe seine Lei -
stungsfähigkeit eine Grenze . Letzten Endes müsse
es zahlen durch die Ausfuhr . Es sei grotesk , anzu -
nehmen , daß man sich bares Geld bezahlen lasse, und
dies in Gold umwandeln könne . Das Gold sei in
Deutschland fort . Was die Deponierung von Wert -
papieren durch Deutsche im Auslande betreffe , so
müsse man berücksichtigen , daß ein Land , welches
Handel treiben wolle , um so größere Depots im
Auslande errichten müsse , je schlechter sein Kredit
sei . Die Tatsache allein , daß Deutschlands Kredit im
Auslande größer sei .als vor dem Kriege , sei also
nicht notwendigerweise ein Beweis dafür , daß hier -
durch die Leistungen der Reparationen umgangen
werden sollen .

L o n d o n , 7. März . Das Unterhaus lehnte
mit 240 gegen 170 Stimmen einen konservativen
Antrag ab , als Protest gegen die Vereinbarung
über die Herabsehung der deutschen AuSfuhrabgabe
auf 5 Prozent das Budget zu kürzen . Die L .ve -
rmcn stimmten für die Regierung . Dais Unterhaus
billigte mit 240 gegen 170 Stimmen das Abkommen ,
betreffend die Herabsetzung der Reparationsabgaben .

Der hitler - Luöenöorff - prozeß ❖
( VormittagSsitzung .)

München , 7. März . Nach dem Zwischenfall von gesternwar der heutigen Verhandlung im Hitlerprozetz mit be-
sonderer Spannung entgegengesehen worden . Die Ver -
Handlung begann unter großem Andrang des Publikums
erst gegen ' 9 Uhr . Die beiden Staatsanwälte Dr .S t e n g I e i n und Dr Chart waren erschienen. So »
fort erbat sich Justizrat Kohl das Wort zu folgender
Erklärung :

„ Ich habe gestern morgen in Abwesenheit des ersten
Staatsanwalts e ne Erklärung abgegeben deren Inhaltdem ersten Staatsanwalt Stcng ' ein inzwischen durch die
Presse bekannt geworden se n dürfte . Ich g

'
be heute ,

nachdem der Herr Erste Staatsanwalt persönlich anwe -
send ist, aus freiem Willen und aus eigener Ent -
Schließung folgende Erlkärung ab : Ich habe gestern in
der Erregung über die Belastung des schwerverletzten
Hauptmanns Weiß , den ich persönlich außerordentlich
hoch schätze , Ausführungen gemacht , die den StaatSan -
Walt außerordentlich verletzt Halen . Eine Verletzungdes Herrn Staatsanwalts lag nicht in meiner Absicht.
Ich ste 'ie n :cht an , de» Vorfall zu bedauern und den
Staatsanwalt um Entschuldigung zu bitten , was hiermit
geschieht . "

Justzrat Dr . Schramm nahm Bezug auf die
gestrige Erklärung nach der sämtliche Verteidiger be-
strebt fein werden , dafür einzutreten , daß der Prozeß in
durchaus sachlicher Weise geführt werden soll . Der Vor -
fitzende erklärt , daß damit der gestrige Zwischenfall er -
Jed ' gt fen dürste . Es sei tief bedauerlich daß es zu
diesem Vorfall gegenüber dem Vorstand der
Staatsanwaltschaft gekommen sei . Äeitere der -
art ' ge Vorfäll « könnten das Gericht unter
Umständ n nö ! gen , das Verfahren gegen den einen
deren Angeklagten zu ermöglichen .

Rechtsanwalt Dr . N o d e r gab , ehe in der allge -
« leinen Zeugenvernehmung we tergesahren wird die
Anregung in erster L nie die Herren Kahr , Lossow und
Seisser darüber zu vernehmen ob sie im Bürgerbräu -
keller nur Sche nerklärungen abgegeben haben , um die
« nderen zu täuschen , oder ob es ihnen damals mit
ihren Erklärungen wirkt ch ernst oewesen ist. Der Ge -
richtsvorsitzend ? äußert ? sich zu dieser Anregung nicht .Das Gericht fuhr dann mit der allgemeinen Zeugen¬
vernehmung fort

Erster Zeug - war der Pressechef d ?s Generalstaats -
»ommisiärs . Hauptschristleiter Adolf Schiebt gegenbesten Verewigung von seinem Vkrtewiger Einspruch er .
hoben wurde weil er ein Hauptmitarbeiter Kahrs g We¬
sen sei , von allen D ngen Kenntn s gehabt habe und
auch von dem Marsch nach Berlin wußte . ' Schiebt
wachte nun zunächst unvereidigt Angaben von seinen
Wahrnehmungen am 8 . November im Bürgerbräukell r .
Die Versammlung sei auf eine Besprechung valerlän -
Hlsch gesinnter Männer zurückzuführen gewesen^ die

I Herrn von Kahr Gelegenheit geben wollten , seinen> Kampf gegen den Marxismus zu b gründen und ihn a !s
positives Z .el zu setzen. Schiebt schilderte seine lieber »
raschung . als er eine sehr große Menschenmenge vor
bem Bürgerbräukeller Vorsand und erklärte , daß eS ihm
nur unter Mühe gelungen fei in die Maussalle hinein -
zukommen . Als Hitler vom Podium herab bekanntge »
geben hatte , daß die bayerische und die Neichsregierung
abgesetzt seien , sei ihm klar gewesen , daß hier ein Putschvor sich ging .

S ch i e d l erklärte weiter , er sei außerordentlich ge-
spannt auf das pewes n , was nun Herr von Kahr
sagen würde . Als dieser erklärte er habe die Statt »
halterschaft der Monarchie in Bauern übernommen , seiman nicht üb - rrascht gewesen da ja die ganze Oeffent »
lichkeit genau darüber unterrichtet war , daß Herr von
Kahr Monarchist sei . Er sei unter dem starken Eindruck
e ner außerordentlich vorsichtigen Formulierung der
Kahrschen Erklärung gestanden . Oberst Seisser habe
se .ne Erklärung nur genö ' igt abge -n-eben . Der Zeugekonnte sich, nachdem Kahr während der ganzen Zeit mit
sehr schweren Sorgen über die Haltung Hitlers erfülltwar , über den Charaktxr der scheinbaren Einigung nichtklar werden . Er habe sich gesagt , ein Diktator , der sichmit der Pistole zu einer anderen Auffassung drängen
läßt , ist erledig ! und kann keine Rolle mihi spielen . Er
könne dem Volke nicht das se n̂ , was er sich vorgenom -
men habe nämlich ein Führer aus eigenem Entschluß .Er sei äußerst bedrückt gewesen , denn das Vorgefallene
habe mit dem Charakter und der sonstigen Einstellung
Kahrs absolut nicht übereingestimmt . Der Zeuge hatte
nicht die Ueberzeugung . daß das e 'ne Komödie sei , dazusei der Vorgang viel zu ernst gewesen . Aber er habedie schwersten Zwe ' f l Unklarheit und Bedrücktheit emp -
funden . Nach der Versammlung sei er in die Polizei -
Direktion gegangen » nd Hobe es höchst merkwürdig ge-
funden . daß das Gebäude von Hakenkreu ^ ern besetztwar . Nachts 12 Uhr sei er in GeneralstaaÄommissar at
angekommen , bor ' Herrn von Seisser begegnet und ge-
fragt : „ Herr Ob rst , soll ich Ihnen gratulieren ? "
worauf Se ' sser erw dert habe : „ Um Gottes willen nicht
so ist d ' e Sache doch N ' cbt ." Dann habe er mit Baron
Frehberg und Oberregierungsrat Staufser die Situa ' ion
besprochen und man sei sich ? lar gewesen , daß Kahr un -
möglich eine solche Sache freiwillig machen könne , die
man als schrecklich und scheußlich empfunden habe . Dann
sei er , Zeuge bis 9 Uhr morgen ? in der Kaserne des
Infanten regimenl ? lg gewesen und sei hierauf in b

' c
Stabt gefahren , nm eine Pressekonferenz einzuberufen
und di ' erschienenen Herren über b :« neue Sachlage zu
unterrichten . Kahr habe es noch immer unbegreiflich
gesunden , wie man in solcher Wrise gegen ihn vorgehen
könnte , und er babe betont daß er geglaubt ha ' te ,
baß nationale Männer einem nicht so gegenüberireten
kennten . Meinungsverschiedenheiten zwischen den
Herren Lossow und Seisser habe er nicht beobachtet . Ev

habe erst nach a Uhr morgens mit Herrn v . Kahr sprc -

chen und ihn daraus ausmerkiam machen könn .'N, daß
d

"
e ungeheure Gesahr der Ver ' ührung und Verwirrung

der öffentlichen Meinung bestehe . Herr von Kahr sei
damit einverstanden gewesen die Auseabe der Morgen -
blätt . r zu verb eten . Ter Zeuge konnte weder ein Auto
noch ein Telephongespräch rechtzeitig erlangen . Aus die
Frage des Staatsanwalts , ob er den Eindruck hatte , dag
die drei Herren oder einer von ihnen in ber Kaserne
n .cht Herr des freien Entschlusses gewesen seien , er -
klärte der Zeuge , man sei überaus froh gewesen in der
neu . n Umgebung und Atmosphäre zu sein , welche offen -
bar die Fre he -t des Entschlusses wiedergab . Aus die
Frage eines Verteid geis , wann und mit welchen Herren
er sich in Verbindung gesetzt habe wegen der Idee eine
Programms ; . Erklärung zu erlassen gegen den Marxis¬
mus . uenuiec der Zeu .<?? darauf , dah er vom General -
staatskommissariat d . n Auftrag habe , nur die Vorgange
auszusagen d e mit den Pulschere -gnissen in direktem
Zusammenhang stehen

Die Verteidigung ersucht den Vorsitzenden , er
möge den Zeugen n cht endgültig entlassen , da nach der
Vernehmung des Herrn von Kahr noch mehrere ver -
traute Fragen an den Zeugen gestellt werden müßten .
Der Vorsitzende sagte das zu Der S t a a t s a n w a l t
erklärte sich bereit , bis zur zweiten Vernehmung Schiedts
weitere Unterlasen darüber beizubringen , ob Schiebt
eine ainiliche Stellung beim Generalstaatskommissar at
bekleidete . De Bemerkung , daß das Erscheinen der
Münchener Morgenblätter am 9 , November bei Todes -
strafe verboten worden sei , sei zwar auch gefallen , aber
nur im Scherz und sollte dem Auftrag einen größeren
Nackdruck verleihen .

Ein V . rteidiger gab dann den Wortlaut der Be »
kanntmachung vor bem Erscheinen der Morgenblättei be-
kannt welche den Satz enihielt : „ D -e Herausgabe von
Zeitungen ist bei Todesstrafe verboten .

' Ter Zeuge er -
klärte , er Hab? genau gewußt , was er geschrieben habe
und hätte weiß Gott was darum gegeben , wenn er das
Erscheinen der Morgenzeitungen hätte verh ' nd ' rn können .
Der Zeuge wird schließlich entlassen , ihm aber bedeutet ,
daß er sich für weitere Vernehmungen zur Verfügung
halten soll.

Der nun folgende Zeuge , Generaloberst der Jnfan -
terie . Graf Bothmer erklärt , daß im Bürgerbräu -
keller die Herausführung der Herren Kahr . Lossow und
Seisser erfolgte unter Cskortierung von Bewaffneten , die
alle den Revolver in der Kand hatten und daß Hit -
ler drohte , er werde ein Maschinengewehr auf die
Gal rie bringen lassen , wenn nicht Ruhe herrsche . Der
Zeuge schildert dann die Begeisterung der Versammlung ,
als die Namen der neuen Regierung bekanntgegeben
wurden und bemerkte daß Kohr mit seinen Worten
„ Statthalter der Monarchie ' den stärksten
Beifall ausgelöst habe . Inzwischen seien allerd ngs die
Revolver verschwunden gewesen Der Zeuge faßte seinen
Eindruck dahin zusammen , daß eS sich um einen wohl -
vorbereiteten brutalen Uebersall gehanbelt habe , der leb -
hast an die Vorgänge beim Umsturz und der Räterepu »
blik erinnerte . Er habe d ^n Eindruck gehabt , daß die
drei Herren ihre Erklärungen unter einem
direkten Zwange abgaben . Die Herren hätten
mit Ausnahme Pöhners einen direkt niedergeschlagenen
Eindruck be ! der Abgabe ihrer Erklärungen gemacht und
seien auffallend blaß gewesen . Er babe den Eindruck
gewonnen , daß die Erklärungen der Herren nickt ernst
gemeint waren . Der Zeuge betonte noch daß Landes -
Polizei und Reichswehr an den Tagen nach dem 3. No -
venrber unerhört angepöbelt worden seien , und zwar
leider von enem Teil der sogenannten guten Gesell -
sckaft , darunter auch der Frauenwelt . Er als Soldat
babe die Anschauung daß die Leute durchweg nur ihre
Pflickt getan und daß sie den Dank des Vaterlandes
verdien ! haben , indem sie es vor unabsehbaren und un -
heilvollen Folgen bewahrt haben .

Auf die Frage eines Verteidigers , od der Zeuge
es für möglich gehalten habe , daß ein deutscher Offizier
in einem solchen Augenblick ein auch unter Zwang ab -
gegebenes Wort nachträglich bricht , erwiderte General
Boihmer , er habe nicht den Eindruck , daß ein Wort ge-
brachen worden sei. Er wisse nicht , ob bic Herren über¬
haupt ein Ehrenwort abgegeben haben . Aus weitere
Fragen bekunbete ber Zeuge : Als bie brei Herren aus
dem Nebenzimmer in den Saal zurückkamen , habe er
den Eindruck gehabt , daß offenbar durch Zwang auf sie
eingewirkt worden war . Das sei auch aus den Worten
Hitlers hervorgegangen . Die Herren hätten nicht anders
handeln können , als daß sie zunächst ihre Einwilligung
gaben , weil es sonst zu unglaublichen Zustänben ge -
kommen wäre , wenn sie beispielsweise erschossen warben
wären . Der Zeuge wurde dann gefragt , ob er es für
möglich halte , daß General Ludendorff bei der Sache
mitgemacht hätte , wenn er bei der Besprechung im
Nebenzimmer auch nicht im Entferntesten den Eindruck
gemacht hätte , daß die beiden Offiziere von Hitler zurAbgabe ihrer Erklärungen gezwungen worden seien .Der Zeuge ^

erwidert , er könne darüber nicht urteilen ,
wisse aber jedenfalls , daß die Herren ohne einen Zwang
ihre Erklärungen nicht abgegeben hätten . Sie seienvon der ganzen Sache vollständig überrascht worden .Der Ueberfall sei mit größtem Raffinement ausgeführtworden .

Der nächste Zeuge , Geheimrat Gr über , erklärt
über die Vorgänge im Bürgerbräukeller u . a ., Luden -
dorff sei auf das Tiefste erschüttert gewesen , so daßman den Eindruck gehabt habe , daß er vollständig über -
rascht se, und sich nicht un er den Verschwörern befinde
Hiiler war offenbar begeistert von seinem Erfolg , über -
schwenglich und glücklich, während Lossow ein spöttischeskühles Lächeln zeigte . Das Handschütteln der drei
Herren mit Hitler sei nicht zu vermeiden gewesen , weil
Hitler auf sie zugegangen sei , ihre Hand faßte und nichtsobald wieder losließ .

Der nächste Zeuge war UmversitätZprofessor Dr .Alexander von Müller , der betonte . Kahr habeden Eindruck eines ernsten Mannes im Bürgerbräu ,keller gemacht , wahrend Hitler feelig und glücklich war ,voll lachender Freude . Lndendorff war besonders ernstvor innerer Erregung und machte den Eindruck einesMannes , der wisse daß es sich um eine Sache aus Lebenund Tod handelt . General Lossow dagegen machte denEindruck eines spott,,chen Fuchsgesichts . Oberst Seisserwar erregt und bleich Der Zeuge hat das Ganze fürdurchaus ernsthaft gehalten und war tief erschüttert weil
^ Unternehmen als verhängnisvoll ansah und e.nfranzösisches Ultimatum , sowie eine- Besetzung der Main ,linie voraussah . Diese Einstellung habe ihn gehind ' rtsich dem Unternehmen zur Verfügung zu stellen . Kurze
lr !> r
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Cm N ^ ncker habe er in einem vertrautenKreise Hitler gesprochen , der dabei gesagt habe , er seheseine Rolle in der Bewegung als bie eines Trominlersan , der die ganze >--ache dauernd unter Feuer haltenund vorwar s treiben wolle . In einer &riinr „ * „
(tl Hi,, „ a6 ,f „5K SmraVn
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befreien . Ich hielt es für meine Pflicht , die
bei Ministerpräsidenten zu ber staubigen . Vor S
phon in der Küche stand ein Posten und ->i»
zier " "h ' '" "" - •» — es.- ; - *. . , » -

Tel«
Offj,Letzterer venv -es mich an Knebel . Ich

fem dabei vor , wie er dazu komme , einen nati
Ministerpräsidenten in Haft zu nehmen . Er erwA^
das sei leider notwendig gewesen . Er wolle nirfu te'
bebten , dak er den Ministervräsidpnl ? „ der.

Schätzung
diese Ein

hehlen , ^daß ^
cr den Ministerpräsidenten als national

' "

hin nur
dieser Ei
M bei
Hier unt

a er wur
»iebet et
ersuchte i

Ministe
in Begll'■

^
i'Sorg .

und anständig
"

behandelt wird ." Kahr
'
antwor ^ ^ -!^mr ? » ..fSprr ÖnHeni». idf) bin tief Hviuvin r - : » ? Wt«

Mann hochschätze und eine Uneinigkeit mit ibm „„ .
Bezug auf das Tempo bestand Ich war von dieser re

W

' dcnn
c unter
: wurde

lassen . Als ich wieder in den Saal kam .
'

bcrsutfL ^ i"
Herrn von Kahr wegen der Verhaftung des Minist ^
Präsidenten zu sprechen . Kahr kam gerade in »w

, . . des Ministerpräsidenten sehr überrascht x„liefe Einschätzung ist in Bezug aus das , was hier „ ,
Anklage steht , ein grundlegender Irrtum . Spä er ?
der Zeuge in Schutzhaft genommen aber wieder .ofi * ij . s. . . . '" ".ver enti

tung seiner Beamten heraus . Ich sagte ihm - Sr
Sie dafür , daß

'der Ministerpräsident wieder ien

auf : „Herr Kollege , ich bin tief traurig . Sie fofU
selbst gesehen , daß ich gezwungen wurde zu der caL 'Ü
Sache . So etwas macht man nichts " Der ^ eu« /
klärte , es wäre eine fürchterliche Katastrophe entstand

'
wenn den in den Saal Eindringenden mit Gewalt pn?'
gegengetreten worden wäre . Er halte es für aus« !

'
schlössen, daß die Eindringlinge sich gefügt hät 'en
sich zurückdrängen lassen . Der Zeuge wurde dann ein
dr ngiich gefragt ob e , der Verfasser d r weiß .bla»e„Broschüre kenne , oder sie selbst geschrieben habe De,Zeuge verneinte beide Fragen und erklärte außerdemden Geheimbericht Lossows nicht zu kennen .

Nachdem Hitler noch mehrere Anfragen an den Reu
gen gerichtet hatte , wurde der Zeuge unter Vorbebalt
später nochmaliger Vernehmung entlassen und um Mf,2 Uhr bic Sitzung bis nachmittags 8 .15 Uhr unter ,brachen .

( * ) -

öaöen.
Der wieöerZusammLntrlLt öes baö .

In der gestrigen Sitzung des Bertramnsmä »mr>
ausschnsscs des badischen Landtags wurde beschiossni ,daß das Plenum des badischen LaMags am
März zusammentritt .

Gegen öen Srief in öer Sxewg . Ztg .
wendet sich auch folgende Erklärung , die uns zur
Veröffentlichung zugeht :

Oeftingen , 6 . März 1924 Die Geistlichkeit des Bi «.
sentals und Rheintals hat mit Entrüstung von den
unwahren und ung . rechtfertigten Angr sfen eines katho -
tischen Geistlichen (Nr . 43 der Bre sgauer Ztg . ) gegen
den hochw. Herrn Erzbischof Kenn . n s genommen , und
weist dieselben in voller Einmütigkeit und mit aller Ent -
schiedenheit zurück . Mit wahrhaft apostolischem Eifer
und vorbildlichem Bekennermut hat unser Oberh rts
zu allen Zeiten seine erhabenen Amtspflichten erfüllt ,
und ohne Rücksicht auf politische Parteien mit der ihm
eigenen Energie soziale und religiöse Irrtümer bekämpft.

Wir bedauern ebenso die niedrigen Anwürfe des
geistl chen Artikelschreibers gegen Herrn Altreichskanzler
Dr . Wirth und Herrn Prälat Dr . Schofer . In schwerer
Zeit haben diese Staatsmänner der Kirche Fre heilen
zurückerobert , welche das vom Großherzog und der Re-
gierung geschaffene Staatskirchenti ' m ihr hartnäckig vor-
enthalten hat , und auf staatlichem Geb ete sich die Ach¬
tung des feindlichen Auslandes abgenötigt . Sie haben
gerechten Anspruch auf unseren Dank und unsere Unter -
stützung .

W r weisen den durchsichtigen Versuch , einen Keil n
die Geschlossenheit des Klerus zu treiben und Klerus
und Volk IN das katholikenfeindliche deutschna ionale
Lager hinüberzuziehen mit allen uns zu Gebote stehen -
den Mitteln ab . Wir werden unsern kirchlichen und
politischen Führern die Treue bewahren und allen
kirchenfe ndl chen Bestrebungen — mögen sie von rechts
ober links kommen — pflichtbewußt und opferfreudig
entgegentreten .

Horn Dekan . Stern , Dekan . Klär , Dekan,
Auch eins Konferenz in Bruchsal , die an : 5 . März

tagte und an der 20 Geistliche teilnahmen , faßte em-
mutig folgende Entschließung .

Wir lehnen Gedankengänge , wie sie der sragl'che
Brief enthält , nach Inhalt und Form einmütig und ent<
schieden ab und bedauern die Veröffentlichung .

Wir stehen alle in Ehrfurcht . Gehorsam und Treue
zu unser m Oberhirten , der in schwerer Zeit eue
schwere Bürde trägt , und sprechen unseren Führern im
öffentlichen Leben Anerkennung und Dank aus .

„ Darpa
"

.
Auf dem Gebiet der Neugründung von Partien

gibt es fortwährend Neuigkeiten . Das schöne Wort
„Darpa " ist die Abkürzung für die in Berlin vor
einigen Tagen ins Leben getretene „Deutschs &*'
beitnehmer -Partei "

. Der Gründer der Partei iojl
ein gewesener Kommunist sein , der mit der Sozial'
demokratie >umibhängiger , mehrheitssozialistlMk
und kommunistischer Richtung unzufrieden ist uns
'daher eine Partei nach eigenen Heften >iÄ . zureM
macht . Abgesehen soll es dabei auf alle sem, o >e
ebenso wie der Gründer mit der SoziaMmokralie
in ihren bisherigen Erscheinungsformen nichts mey
zu tun haben wollen . . .

Anscheinend greift der Parteigründungsfinnne
auch bei der Arbeiterschaft epidemisch um sich.
vor kurzem machte die „Christlichsoziale
Gemeinschaft " in Westfalen von sich reden , die au«
diugs , wie es heißt , noch keinen Führer , d . h. kein
Kopf hat . Wir fmd überzeugt , daß alle , dre
Stand oder gar dem Reich durch Gründung w ' >
Parteien aushelfen wollen , keinen ^ opf ^ beit ,
Parteien fehlt es uns nicht : wir haben genua WL . .̂
aber an verständiger Einsicht in die Verhol iw

»cvps yar . 2unr imo uoerzeugr , oaii auc , ^
Stand oder gar dem Reich durch Gründung

^
w :»

^
pott ,
M
vs»
r.gä

aus diesen Symptomen erkennen , daß der ,

an üeqranotaer V2rtn| ta )r ln vte • * ■■
unter denen das deutsche Volk heute .

nach dem. v-
lorenen Krieg lebt . Me Parteien müssen allcro >»
aus diesen Syinptonien erkennen , daß der
Wein die alten Schlällche sprengt , wenn sie
verstehen , die neuen BerhÄtuisse zu meistern.

Zentrumsfraktion unö Stsuersw . nehmere ! e« -

Die Zentrumsfraktion des badischen Landtags ) «

folgendes Schreiben an das badische itiiwnj ' '
sterium und das Landesfinairzamt gerichtet :

Die Einschränkung der Zahl und der Befugnis .
Steuereinnchmereien und der Wegfall der Am
haben für die ländlichen Steuerpflichtigen u -
liche Zustände herbeigeführt . Dies wird be !
rn den verkehrsarmen und Nimatisch ungu 1 • {
legenen Gegenden des Landes außerordentlm •

^
empfunden . Der Zustand ist aber nicht nur u
bar . weil er mit einem unnötigen ZeitaMwa
mit hohen Kosten verbunden ist , die einer ^
besteuerung gleichkommen : sondern , er. VMM ,
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gegen die Interessen i>:§ Reiches itnb des Landes,
weil die auszubringenden Gelder natürlich schlechter
einlaufen , als es bei direktem Verkehr möglich wäre.
EZ liegt durchaus im Interesse beider Teile , die

-Steuereinnehniereien und die Amtstage dem Lande
zu erhalten und sie Weiler auszubauen .

Unter Berufung auf unsere im Landtag gestellten
Anträge ersuch?« wir die badische Regierung . bei der
Reichsregierung im Sinne der Erhaltung der
Steuereinnehmereien wiederholt vorstellig zu wer -
z>en und allen anders gehenden Bestrebungen der
Reichsfinanzverwaltung mit aller Entschiedenheit
entgegenzutreten .

Derzeit werden sämtliche gewerblichen Steuer -
Pflichtigen eines Finanzamtsbezirkes an den Sitz des
Finanzamts zur Anerkennung des sie treffenden
Betrags der Rentenbankgrundschuld Persönlich vor-
geladen um beim Finanzamt ihre Unterschrift zu
geben . Hunderte von gewerblichen Betriebsunter ,
nehmern werden aus ihrer täglichen Arbeit heraus -
gerissen und müssen an den Sitz des Finanzamts
reisen , um 'dort stundenlang zu warten bis sie zur
Abgabe ihrer Unterschrift an der Reihe sind . Allen
Anträgen diese Anerkennungen durch einen Beamten
Zx>3 Finanzamts an den einzelnen größeren Orten
des Bezirks ohne Kosten für die Beteiligten ent-
qegenzunehmen, wurden mit dem Hinweis abge-
lehnt. , daß den Finanzämtern für diese Zwecke keine
Mittel zur Verfügung ständen Die Belästigung
und die wirtsckiaftl -chen Nachteile, die durch ein
solches Verfahren für unsere gewerbliche Bevölke -
vimg entgehen , sind geradezu unerhört , und die
obige Auffassung d ^r Finanzämter läßt s ^des Ver-
ständnis für die Belange der mittelständigen Be-
völk- runa vermissen.

Wir bitten dringend unverzüglich auf eine Ab -
stellANg derartiger Mißstände hinzuwirken .

Samstag , den 8 . März 1924 Seiie 3

— ( * ) -

Chronik.
Saöen .
Mannheim , 7. März .

(Die französische Besatzun g .) Die
französischen Kontrollposten an der
Rheinbrücke sind eingezogen worden . Dem
nach sindet für die Regel keine Paßrevission m :hi
statt. Das Publikum wird aber gewarnt , sich da-
durch keiner Täuschung hinzugeben, als ob nun zum
überschreiten der Brücke kein Paß oder Personal -
answeis mehr erforderlich wäre . Wer bei einer
Kontrolle ohne die erforderlichen Papiere festgehal¬
ten wird , hat eine empfindlich? Geldstrafe zu
gewärtigen . Die französische Kriminalpolizei und
die Gendarmerie habm Stichproben vorgenommen
und innerhalb einer Stunde 25 Personen verholet ,
die versuchten, ohne die nötigen Papiere über die
Rheinbrücke zu kommen.
Bühl. 6 . März.

tLandesversammlung des Verbandes
,83 « b . Gemein ^ erechner . ) Die Landesversamm -
lung des Verbandes Badischer Gemeinderechner am 15.
und 16. März findet nicht im Kurhaus Wiedenfelsen,
sondern in Bühl statt .
Sasbach a . K ., 7 . März .

Aerr Hauptlehrer Viktor Seilnacht kommt mit
• runta vom 1 . April in den Ruhestand . — In der

Kahnschen Zigarrsnsabrik , welche eine Zeit lang
stille stand, wird der Betrieb wieder eröffnet. An
Arbeit suchenden Kräften fehlt es nicht .
Freiburg . 7 . März .

(Ein roher Vorfall .) Im Wartesaal des
hiesigen Bahnhofs hat sich ein roher Vorfall
zugetragen . Ein Einwohner von Müllheim wurde
von mehreren jungen Burschen zunächst als Jude
beschimpft und dann in der rohesten Weise zu Bo-
den geschlagen und mit Handkoffern und Stie¬
felabsätzen bearbeitet . Die feigen Gesellen ergriffen -
dann die Flucht , ihre Namen konnten aber trotzdem
festgestellt werden.
PfnNendorf , 7 . März .

(Die T o l l w n t .) Eine 13jährige Schülerin ist
hier von einem tollwütigen Hunde gebissen worden.

(Eine U e b e r r a s ch u n g . ) Eine merkwürdige
Unterbrechung erlitt im benachbarten Dukingen das
Begräbnis eines Kindes . Während der Trauer -
Handlung sprang ein verscheuchtes Reh in den Fried .
Hof und rettete sich in das frische Grab . Die Trauer -
gaste mußten das verscheuchte Tier fangen .
Meßkirch , 7 . März .

(Brand .) Das Wohn, «und Oekonomieĝebäude
des Landwirt Scheu auf Hof Griedelbach bei Buch --
heim ist abgebrannt . Außer dem Viehbestand
wurde nichts gerettet .
Ueberlingen , 7 . März .

(E i n t o l l w ü t i g e r H u n d .) In Deggenhau-
sen wurden vier Schulkinder von einem tollwütigen
Hund gebissen .

Die vierte Pfingstkonferenz für christliche Politik
wird , wie wir erfahren , auch dieses Jahr in d?r
Psingsdvoch? in Konstanz tagen . Bei diesem Anlaß

^ ri' fenem Munde am zweiten Tage auf
w m u o

Ct
m

)e
-
n,Qu &te Säkularfeier der Gründungdes AUoiters Rechenau in einem Vortrag den Teil -

nehmern dargestellt werden.
( * )

Karlsruhe .
Katholischer Arbeiter - unü Arbeiterinnen -

verein Karlsruhe .
Der Verein hielt am Aschermittwoch im „ Palmen -

garten eine erweiterte Vorstandsfitzuna mit
rnformatonichem Vortrag des Landessekr . S t o ck e r t
über die Z ele der christlich- nationalen Arbeiterbewegungao . ^ ,ie Versammlung war überaus gut besucht ; beson¬ders bringen die Arbe terinnen der konfessionellen San -
desbewegung ein reges Jntercsse entgegen / Der Redner
führte u . a . aus , daß die Arbeiter sich in Standesver -
einen organisieren müssen In Vereinen mit ausge¬
sprochener politischer Tendenz , können die Fragen e .ner
Stand , sbewegung nicht die Beachtung finden ^ wie dies
in den Arbeitervere -nen z. B . seit Jahren der Fall ist.
Besonders trifft dies für d .e soz ale Schulung des Ar -
beiters zu . Auch innerhalb der Gewerkschaftsbewegungkönnen Weltanschauungsfragen nicht behandelt werden ,dort stehen mehr die wirtschaftlichen Interessen der Mit -
glieder im Vordergrund d . r Bewegung . Es wäre durch -
aus falsch, die Arbeitervereine als unzeitgemäß zu be-
trachten . Die Gründungen der christlich -nationalen
Volksgemeinschaft im Rheinland und die letzten Arbeiter -
bewegungen in Säckingen haben mit den Zielen und
Grundsätzen der christlich - nation ^ en Arbeiterbewegung
nichts zu tun . K ' in einzige ^ Führer der katholischen
Arbeiterbewegung hat sich daran beteiligt . Sie bedeuten
daher auch keine Gefahr für die Gesamtbewegung . Wir
müssen eine ausgesprochen berufsständische Bewegung als
nicht vereinbar mit unseren Zielen ablehnen . Dcr So -
zialismuS hat an Durchschlagskraft bei den Massen ver -
loren ; ein unzweifelhafter Beleg hierfür ist der Verlauf
der letzten Tagung des Deutschen Metal ' arbeiterverban -
des . Die Genossen ergingen sich in wüstem Gezänk üb .' ?
den Sozialismus und seinen verheerenden Wirkungen in
den Massen . In der Frage des Arbeitszeitges tzes ver -
sucht die sozialistische Presse sich rein zu waschen . Die
Sozialdemokratie weiß aber ganz genau daß die Ver -
längerung der Arbeitszeit me Folge des verlorenen
Krieg , s ist ; sie we ß auch , daß wir mehr Waren expor -
tieren müssen Es ist- aber falsch von der deutschen Ar -
beitgeberschaft nur die Verlängerung der Arbeitszeit zu
fordern , hingegen das Recht des Arbeiters auf Zahlung
des gerechten Lohnes nicht anzuerk . nnen . Wochenlöhne
von 14—18 Mark in der Textilindustrie sind unerhörte
Zumutungen seitens der Unternehmer . Das erinnert
stark an heidnische Grundsätze . Wir brauchen die christ-
liche Moral im Wirtschaftsleben . Ohne sie kein Segen
in der Wirtschaft . Die katholische Arbeiterschaft mutz
sich offen in den Betrieben zu Christus und seiner Kirche
bekennen ; weg mit der Menschenfurcht . Verblaßt ist die
rote Färb ? des Soz alismus vor der Wirklichkeit ; in
altem Glänze strahlt uns wie ein verheißender Morg .en
de siegende Sonne des Christentums entgegen . Halten
wir fest in unseren Grundsätzen . Gottvertrauen und
Kampfesmut führt zum Erfolge . Der Vortrag fand
reichen Beifall . In der Diskussion wurde mit Recht eine
aktive Beteiligung seitens der Mitglieder an der Aus -
breitung gefordert . Der Ag -tation wurde besondere Auf¬
merksamkeit gewidmet ; man ist sich darüber klar , daß die
Bewegung frische Kräfte braucht . Beitragsfragen und
Kassenwesen wurde gleichfalls eingehend besprochen und
die Vorstände darauf hingewiesen , daß die Gelder recht-
zeit

'
g an den Kassier Anton Fetterer Winterstr , 8 , ab¬

zuliefern sind . Wegen des Ausbaues des Volksbüros
und Anst . llung eines Sekretärs wird mit dem Or ' saus -
schuß der Zentrumspartei erneut in Fühlung getreten
werden . Die Vorstände sind verpflichtet , alle Quartal
schriftlichen Bericht über die Vere nstätigkeit zu er -
statten . D ' e Einführung des Badischcn Beobachters in
b ' s katholischen Arbeiterfamilien wurde erneut betont .
Ke ne ckristentumsfe ' ndl ' ch ? oder far . lose Presse in einer
katholischen Familie Es wurde noch beschlossen, zur
Schulung der Vertrauensleute alle vier Wochen einen
informatorischen Abend abzuhalten . Mo .

Zentrumssraktion des Bürgerausschusses . Die auf
Samstag , Mn 8 . d . M ., angesetzte auswärtige Besich¬
tigung mutz eingetretener Hindernisse wegen um acht
Tage verschoben werden . Weitere Mitteilung
folgt .

( 5 )

Veranstaltungen .
Der Karlsruher Schwimmvcrei » bereitet der hlfc.

sigen Sportwelt am nächsten Sonntag , den 6 . März , im
Städt . Vierordtbad ein sportliches Ereignis . Es
ist ihm gelungen , eine der stärksten norddeutschen Mann -
schaften , den Allgemeinen Bremer Turn - und Sport -
verein , norddeutscher Wasserballmeister , zu einem Wett -
kämpf zu verpflichten . Die Stasfeliämpfe und die
Wasserballspiele werden sehr guten Sport bieten und die
Karlsruher Mannschaft wird sich mächtig anstrengen , um
in Ehre zu bestehen . Eingelegte Jugendwettkämpfe der
H -rrenjugend gegen die Damenzugend werden ein Zeug -
nis geben von der Arbeit , welche beide Schwimmwarte
leisten Der Besuch des WettkampftZ dürste für jeden
Sportmteressen en ein Genutz werden . Der Vorverkauf
hat rege eingesetzt und sind noch Karten in den Vorver -

kaufsstelleu zu erhalten . Näheres siehe Anzeige .
LandeStheater . In Alexander von ZemlinskYS tra -

gischem Märchen „ Der Zwerg " wird die stimmlich und
darstellerisch außerordentlich anspruchsvolle und an -

strengende Titelpartie von Rudolf Balve dargestellt . Die
übrigen Partien sind besetzt mit den Damen Breig
St -chert , Rys , Zoelbisch , v . Fabeck. Goldau . Bonde , sowie
Herrn Loichinger . Die fünf Partien ' n Korngolds «Ring
des Polykrates "

shnd besetzt mit den Damen von Ernst

und Rys , sowie den Herren Nentwig , Peters und
Loichinger .

In der am Samstag , den 3. März ( Abonnements
D 16 ) stattfindenden Erstaufführung der dreiaktigcn Ko¬
mödie „Der Blaufuchs " von Franz Herczeg wirken die
Damen Clement und Nasse , somit, die Herren Höcker.
Klocble und Welti mit . — Die Spielleitung Hai Fritz
Herz . Die Vorstellung beginnt um lja ;b acht Uhr .

Im weiteren Ausbau des diesjährgen Programms
der musikalischen Morgenfeiern gelang !? in der am
Sonntag den 9 . März stattfindenden 2. Morgenfeier fol»
gende Werke der vor Bachschen Zeit zur Aufführung :
Hans Leo Haslrrs ( 1364—1612 ) ^ stimmige „Jntrada " ,
Joh . S ' amitz ( 1717 —1757 ) : Quartett B - dur (Bearbei¬
tung von Rod . Sondheimer ) . Gottfried He nrch Stülzel
( 1690—1749 ) . Concrto großo , Beginn Mt 12 Uhr .

Hanöel unö Volkswirtschaft .
Wie die künftige Goldbank aussehen soll .
Nach Pariser Mitteilung sind die Sachverständigen -

beratur .gen nun soweit gediehen , dass der Entwurf für
die kommende deutsche Goldnotenbank fertiggestellt
ist . Es handelt sich also hierbei um die endgültige
Goldbank , die Goldnotenbank , die also das Recht haben
wird , als Emissionsbank zu fungieren und mit allen be¬
züglichen Rechten und Befugnissen ausgestattet sein
soll . Die Goldkreditbank ist nur als Zwischenprojekt
gedacht , und die Kredite für die deutsche Wirtschaft ,
nicht aber für die deutsche Regierung zu geben hat ,
wird von diesen Bestimmungen nicht berührt .

Nach dem Plane der Sachverständigen soll der
deutsche Staatsschatz von seinen Verpflichtungen ge¬
gen die Rentenbank befreit werden . Es würde sich
hierbei um 1200 Millionen Rentenmnrk handeln , die
der Reichsregicrung als Kredit zur Verfügung gestellt
worden sind . Diese 1200 Millionen sollen als Grün¬
dungskapital für die Emissionsbank gelten und zwar in
folgender Zusammensetzung :

1 . Durch das von der Bank aufgebrachte Kapital
von 400 Millionen (100 Millionen als Wert der Reichs -
bankeinrichtung , 150 Millionen Auslandskapital und
150 Millionen deutsches Kapital .

2 . Durch einen Teil der Eisenbahnanleihe (400 Mil¬
lionen ) .

3 . Durch eine innere Anleihe von 400 Millionen ,
für welche ein Teil der Sicherheit für die Rentenmark
als Garantie dienen soll . Wenn es möglich sein soll
dieses Kapital zusammenzubringen , muss also das
Reich dazu autorisiert imd in den Stand gesetzt wer¬
den , eine äussere Anleihe von 550 Millionen Goldmark
aufzunehmen . Der Verwaltungsrat dieser neuen Emis¬
sionsbank , in der die Rentenbank Reiohsbank und die
von Dr . Schacht zu schaffende Kreditbank aufgehen sol¬
len , dürfte aus 14 Personen bestehen : Sieben Deutschen
und sieben Ausländern (je ein Amerikaner , Engländer ,
Franzose , Italiener , Belgier , Holländer und Schweizer ).
Der Präsident wäre ein Deutscher und seine Stimme
würde bei Beratungen den Ausschlag geben , aber seine
Vollmachten würden durch einen Alliierten Kontrolleur
beschränkt werden , sobald es sich um Vorschüsse für
das Reich handelt . Nur auf diesem Wege kann eine
neue Inflation verhindert werden . Das Personal der
Reichsbank soll übernommen werden , der Verwaltungs¬
rat erhalt das Recht , durch Mehrheitsbeschluss die Zahl
der deutschen Direktoren zu vermehren , damit Deutsch¬
land — vorausgesetzt , dass es seine Verpflichtungen
einholt — allmählich die ganze Emissionsbank für das
Reich zurückgewinnen kann . Sobald Reichsbank und
Rentenbank liquidiert sind , kann die neue Bank Emis¬
sionen bis zur Höhe von drei Milliarden Goldmark aus¬
geben und selbständige Geschäfte machen . In dieser Be¬
ziehung soll das von dem Sachverständigenausschuss
ausgearbeitete Statut sehr genaue Vorschriften und
Kautelen enthalten . Die neue Bank soll so organisiert
v/erden , das sie dem Ausland un3 dem Reich in jeder
Hinsicht ein imbedingtes Vertrauen einflösst Das Ka¬

pital bleibt ausserhalb Deutschlands , wahrscheinlich im
Amsterdam .

Börsenbericht .
Berlin , 7 . März . Der letzte Vollbörsentag der Wochel

brachte wiederum eine unliebsame Ueberraschung . Diq
Kreditsperre über eine weitere Aktienbank wegen Un¬
regelmässigkeiten am Devisenmarkt der auswärtigen
Filiale dieser Bank erregte an der Börse starkes Be *
fremden , zumal auch diesmal nähere Einzelheiten una
der Name der Bank von der Reichsbank verschwiegen
wird . Man ist in Börsenkreisen der Meinung , dass die
geringen Repartierungen der letzten Zeit im Devisen¬
verkehr sich auf die Dauer als unhaltbar erweisen wer¬
den . Die weiteren Folgen solcher geringen Zuweisun¬
gen sind Konzernaufträge und ein gewaltiges Anwach¬
sen der Anforderungen am Devisenmarkt , die sich iii
den letzten Tagen schätzungsweise auf über 200 Gold¬
millionen stellte . Dieser ausserordentlich grosse Be¬
darf hängt natürlich mit der Wiederbelebung des Ge¬
schäftes der Industrien , namentlich der Textilindustrie ,
im Zusammenhang . Allerdins glaubt man in Börsen¬
kreisen , dass eine Einschränkung dei in der letzten Zeit
als zu liberal behandelten Einfuhr entbehrlicher Waren
eine wesentliche Erleichterung bringen würde . Die Zu¬
teilungen hielten sich auch heute wieder auf dem üb -
sieben Niveau der Vortage . Die Anforderungen find
in der letzten Zeit ziemlich stark angewachsen und wer¬
den hauptsächlich zum Tausch mit anderen Devisen
benutzt . Die Lage des Effektenmarktes blieb unverän¬
dert Die Zahlungsschwierigkeiten einzelner Firmen
gelten noch nicht als ganz überwunden , doch waren
infolge der ausländischen Deckungskäufe seitens der
Spekulation am Wochenschluss die Kurse leicht ge¬
bessert . Die Gerüchte , die von einer baldigen Ermässi¬
gung des Börsenumsatzstempels wissen wollen , erhal¬
ten sich hartnäckig , wenn auch zuständige amtliche
Stellen derartige Absichten bestreiten .

Her ! in , 6 . März.
MM = Millionen Mark : TM = Tausend Mark die Einheit.

Amsterdam
Buen .-Aires
Brüssel
CbriBti .nl»
Kopenhagen
Stockholm
Heising! ors
Italien
London
New -York
larift
Schweiz
.Spanien
Lissabon
Japan
Rio de Jan .Wien
Prag
Jugoslavlen
Budapest
Sofia

6. Marz 7. M
Geld Briet Held

IS66I00 >1M 1573;*) MM 1566I0JMM
I -1M0U0 , 146500 , 148 00 .

149-VW . 150 00 , 14 600 .
.•>70600 , 57 -400 , 56. (MO .
663 00 . 66 « 00 . 66.i700 .

1097'JCO . 1102S00 . 10972(10 ,
105710 . 10S.-W) , 1057 0 ,
IS !500 , I8J0I . 180500 .

18055000 , 18145000 . 18O.5OL0 .
411100 . 421>0 „ 4190 ) ,

17160J , 172400 , 156000 ,
7'i8200 . 731x00 „ 726 -00 .
51 .-700 , 51 .30 ;) „ 51 .7 0 .
1396 0 . 140400 „ 13.iii00 ,
1*950J . 190 .00 „ 187 W .
41I50U0 . 5050 A . 49:>ü00 .
638ml TM 64 -COTM 63fO I TM

1*22100 MM 1225 JOMM 122100 MM
5480 ;) . 5"200 „ 56800 „5£H )0 TM 60200 TM 59« 0 TM
31300 „ 32100 . 3i9 .0 .

Brief
157HÜ00
146501)0
1> 400
5734U0
6663UO

UIÜXOO
108 OJ
1« 50 »

1814 K;00
4 - 100

1640 0
7£ M00
51XW I
l :-64UO
is&voo
50« m

642 «
l-ÄiOO
57200
602 0
32100

JIM

T \t
»IM
tV

C5 , W , K ! .
Karlsruhe : FerialVa 12 . Martii occasio con«

sueta contess - ha üs /4 Congregatio, post quati
conventus in „Palmsngarten ".

Karlsruher Siandestmch - Ztu ^ ülje
Todesfälle . 4 . März : Max Kasper Ehemann ,

65 Jahre alt . Wagenführer a . S ). — B. März : Petev
Dillcnberger , Wilw r , 79 Jahre alt , Färber .

gegen

Aufklärung
Betrifft : Domingo - Rauchtabak .
Bei dauerndem Genuss eines bestimmten Tabakes tritt allmählich bei dem
Raucher eine Geschmacksermüdung ein . Um durch den enormen Aosatz bei
dem Domänqo - Rauchlabak eine Geschmacksermüdung zu vermeiden ,
bringe ich denselben trotz steigender Rohtabakpreise nue * db rch den
promsen llmiaiz , in noch verbesserter QuaEitäf zum Verkauf ;
vielseitigen Wünschen entsprechend ausser den 100 gr und 250 gr Packungen

auch in I Pfund Packungen .

Onntinso - Rauchlabak in 100 yr Pak . 55 Pfg .
©- RaucMafoak in 2E0 gr Pak . 135 Pf

Uomiflgo >IIauchiabak in 3 Pfund Pak . 260 P £g .
Garantiert Rein Uebersee .

Alleinverkauf nur Cigarrenhans Kosmos
Waldstrasse 53 beim Ludwigsplatz .

Wiederverkäufer erhalte » Fabrikpreise .

Gottesöi nstoröniMg .
ßfisrufr ».

S <adtk,rchl S « Stephan .
Sonntag : % 6 Uhr : Frühmesse ; 6 Uhr ^

Hl. Messe m . Mona '. skommunion des Männer ,
aposjolats . der Möiui ^ rkongri -gaiion , des In »
gendvereins und R >. udcutschlands ; 7 Uhr :
HI. Messe ; 8 Uhr : deutsche Singmesse mit
Predigt ; V- lV Uhr . Hochamt und Predigt ;
3412 Uhr : Kindergotlesdienst mit Predigt ;

Uhr : Christenlehre für Mädchen ; ö Uhr
Kastenpredigt u . Kreuzwegandacht mit Segen .

Alte St . B ^nzeutinSkapclle .
Sonntag : W Uhr : hl. Messe ; S Uhr :

Amt .
St . BrrnliarSnSkirche .

S o ü n t c o K Unr ^ Uhr :
hl - Messe ; 8 Uhr : deutsche Singmesse mit
Predigt ; ^ l0 Uhr - Predigt und Hochamt ;

Uhr . Kindergottesdlenst mit Predigt ;
L Uhs : Christenlehre f . d . Mädchen ; % 6 Uhr :
OTmetzf ). Rosenkranz , 6 Uhr : Fastenpredigt ,
^ euzwegandacht und Segen .

St . Martinskirä, ? <Riniheim >.
Sonntag : t49 Uhr : ht. Messe und

Predigt; 2 Uhr : Andacht.
Liebfrauenkirche .

Sonntag : 8 Uhr: Frühmesse ; 7 Uhr:
Kommunionmesse mit Osterkommunion der
Kinder ; 3 Uhr : deutsche Sii .gmeffe mit Pre -
bißt ; y,10Uhf Haup goitesdienst M .Amtu .Pre »
bißt , 11 Uhr . Kindergottesdienst m . Predigt ;
% 2 Uhr : Christenlehre für die Mädchen ;
6 Uhr : Fastenpredigl mit kurzer Kreuzweg -
andacht und Segele - Donnerstag :
abends S Uhr : Versamml . der Jungsr .-Kongr .

St . Ssnisatiuilirche .
Sonntag : ö Uhr : Frühmesse ; 7 Uhr :

Singmesse u . Generalkrmmunion der Jüng -
lings - und Männersodaliiät sowie des Man -
nerapostolats ; 8 Uhr : deu -sche Singmesse und
Predigt : 5̂ 10 Uhr : Hauptgottesdienst : Hoch¬
amt und Predigt , V* l2 Uhr : Kindergottes -,
dienst und Predigt ; 2 Uhr : Christenlehre für
die Mädchen ; v; Uhr : Fastenandacht , Kreuz -

wcgandacht und Segen .
Ludwig Wilhelm - Krankenheim.

Sonntag : 8 Uhr: hl. Messe und Predigt.

Heilig - Geist -Kirchc tD -»x ' andrn >.
Sonniag : ö—» Uhr - Be !chtge !egenhe >t ;

% 7 Uhr : Kommunionmesse . Osterkommunion
für die weibl . Jugend ; 8 Uhr : hl. Messe und
Predigt ; 'AlO Uhr : Ami und Predigt ; % 11
Uhr : Christenlehre ; 5 Uhr : Faster ^ redlgt
und Kreuzwegandacht mit Segen .

St. Peter - und PauIsNrche
Sonntag : 6 Uhr : Frühmesse , Monats -

kommunion der Männer . Jungmänner und
Jünglinge ; 948 Uhr : Generalkommunion des
Männerapostolats ; 3 Uhr : deutsche S -ng -
messe mit Predigt ; y,10 Uhr : Predigt und
Hochamt ; V* J2 Uhr : Kindergottesdienst mit
Predigt ; Kollekte für arme Ersikommunikan -
ten ; 2 Uhr : Christenlehre für die Mädchen ;
% 6 Uhr : Rosenkranz ; 6 Uhr : Fastenpredigt ,
Andacht und Segen .

St . K » nr«dSkirche (Telegr .- Kafrrne ) .
Sonntag : % 10. Uhr : Predigt und

deutsche Singmesse ; '/,3 Uhr : Herz Jesu -
Andacht mit Segen . Kollekte für arme Erst -
lommunikanten .

Städtisches KrankcnhanS .
Sonntag : Uhr: deutsche Singmesse

mit Predigt .

Hl . Kreuz <Knicli» gen ) .
Sonntag : % 9 Uhr : Predigt und Amt ,

Mona -skommunion du Kinder und Jugend¬
lichen ; 2 Uhr : Christenlehre ; % 3 Uhr :
Vesper . — Mittwoch : 7 Uhr : Schüler »
gottesdienft .

S ». IoiefSkirchr «Grünwinke ».
Sonntag : 6— 7 Uhr : Beichtgelegen¬

heit ; 7 Uhr : Frühmesse mit Osterkommunion
für die Mar . Jungfrauenkoiigreg . und die
christenlehrpsl . Mädchen ; y} 10 Uhr : deutsche
Singmesse mit Predigt ; % 11 Uhr : Christen -
lehre für die Mädchen ; 11 — 12 Uhr : Borro -
mäusbibliothekstunde ; 2 Uhr : Versamml . für
die Mar . Jungfrauenkongr . mit Ansprache
und Segen ; 6 Uhr : Fastenpredigt mit Kreuz -
wegandacht u . Segen . — Freitag : abends
7 Uhr : Fastenandacht mit Segen .

St . !>! ikolaustirche <S! üpp »rr>.
Sonniag . rt—7 Übt : Be ĉhtgelegenbeit ;

7 Uhr : Frühmesse mit Monats - bezw . Osler -
kommunion der Männer und Jungmänncr ;
9 Uhr : Amt mit Predigt ; >/,2 Uhr : Christen¬
lehre ; abends % 7 Uhr : Fastenpredigt mit
Andacht und Segen .

St . Michaeiskirche <Bc >crlheim >.
Sonn lag : tt Uhr : Beichigetegenheit ;

y,1 Uhr : Frühmesse mit Osterkommunioit
der Jungfrauen ; 8 Uhr : deutsche Singmessö
mit Predigt ; % 10 Uhr : Hauptgottesdiensl
mit Predigt und Hochamt ; yt 2 Uhr : Chri »

'

stenlehre für die Mädchen ; 6 Uhr : Fastin «
predigt , Kreuzwegandacht und Segen .

Bulach .
Sonntag : %8 Uhr. Frühmesse mit Mo>

natskommunion der chr' stenlehrpfl .
' Mädchen

und der Jungfrauen ; >- 10 Uhr : Singmcss «
mit Predig ! ; UH- : Herz Mariä -Bruder »
fchaft ; 7 Uhr : Fastenpredigl mit Kreuzwege
andacht und Segen . —

Durwch .
Samstag : nachm . 4—7 Uhr : SBcichti

gelegenheit für die Jungfrauen ; 6 Uhri
Salveandacht .

Sonntag : % 7 Uhr : Osterbeicht für du
Jungfrauen ; 7 Uhr . Frühmesse und Osteo .
kommunion für die Jungfrauen ; V-9 Uhri
Schülergottesdienst mit Predigt ; % 10 Uhr :
Predigt und Amt ; il Uhr : Christenlehre fii*
die Jünglinge ; 2 Uhr : Herz Jesu -Andachj
mit Segen ; 6 Uhr ' Faitenpredigt mit Segen .

Grötzingen .
Sonntag : % lö Uhr : Predigt und Amr <
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Tie Vekampkttiii ! der Maul -
n « S Klauenseuche .

Nachdem unier dem Viehbestand des Ferdinand
Z? lei>i in Bulach, Hauptsiraße 74, die Maul - und
Klauenseuche angebrochen ist. werden folgendeAnordnungen Getroffen:

Da? Seiicheiigehöst bildet einen <? perrbezirli. S . der ZZ 161 ff. der A »« siil>rungSvorschristendes Bundesrats zum Neichsviehseuchengesetz.Nin denselben wird ein BeobachtunfiSgebiet , be-
siebend a»S der Gemeinde Bulach, gebildet.In den Umkreis von 15 km vom SeuchenortBulach ent ernt (§ 168 der AuS ' Lhrungkvorschristen
?>!«> NeichSvichieilcheugesetz) fallen vom AmtS -
bezirk Karlsruhe sollende Eenieinden : Blanken-
loch, Biichip , Friedrichktal , Hagsseld, Egaensiein,Karlsruhe , Forchheim , Knielinflen , Leopold ?-
Hasen, Etasfort , Teutkchreurent und Welschneurcnt

Für de » Sperrbeürk , das Beodachtiiiigsaebict
und den li> km Ilm kreis gellen die Borlchriite»
der §§ 158— 168 der Ansführungivorsclriften
zum Viehseiichengesetz. O .»Z . 17.

Karlsruhe , den 3 . März 1924.
Vc ;irkSa »it Abt . II .

MlMMMzMÄNlllW .
Ich ber-' ^e die Mitglieder dcS BürgcrauSichufseS

zu einer öffentlichen Versammlung auf
DienSlai ?, Sen ll März dS. J § ., nachm. 5 Uhr,
iu den großen NathanSfaal .

Tagesordnung :
1 . Erwerbung von Grundstücken im Stadtteil

Mühlburg (83)
2 . Erwerbung der Grundstücke Lgb . 2178, 2253a,^3 >!) nnd 2799 auf Gemarkung Knielinge »,sowie Lab. Nr 8530 und 8426 auf Gemarkung

Karlsruhe (91 ).
3. Verkauf einer Teilfläche de ? Grundstücks fißb .Nr. 6116 an der Ettlinger Straße an die

llniouapparatebangesellschaft m . b . H (83).4 . Vermietung von Jndustriegelände an der Dax-
lauber und Oberfeldstraße an FabrikantValentin Brönner a» S Ansbach (87 ).5. Geliindeaustansch mit der Maschiuenbängesell -
schalt Karlsruhe A .-G . (S2).6 . Erhebung von Gebühren für die Tätigkeit der
Ortsbaiikontrolle und Prüfung der Entwässc >
rungsanlageu (85).

Karlsruhe , den 6. März 1921 .
Ter Ll-erbnraermeister .

Fleisch- usi) WuriiliesetiiU
Die Lieferung des Bedarfs an Fleisch- und

Wurstmareu für da « städtische Kran ?euhauS ist
für die Aeit vom I . April 1924 bis ZI . März
lflVju vergeben .

Angebote sind verschlossen mit entsprechender
Aufschrift versehen bis spätestens
Tic .ictast , Ven 18 . Marz 15>24 , vorm . 9 Nhr,bei der unter cichneteu Verwaltung , Moltkestr . S ,einzureichen , woselbst auch die Lie erungsabgabe-
bediugnngen eingesehen werden können .Karlsruhs de » 6 . März 1924 .

w > deZ sti' dt Krankenhauses .

Auchrisiim» der Miel
für Sie EMerSsioscüMrge .

Die Bestimmungen der Verordnung vom 1S . 2. L4(3f : ffi . S3! Nr 14) haben es notwendig gemacht,den Beilrag von Arbeitgeber und Arbeitnehmermit Wirkung vom 1 . Mär » 1924 bis auf Wider-ruf anf 3 vom .hundert des Grundlohnes fest--zusetzen . Die BeitragSerhebuug erfolgt wie bisherdurch die Krankenkassen
Der VerwaZtimsausschlH

des Arbeitsamts jiir den Bemittliinysbezirk Karlsruhe
( Gemeinsamer öffentlicher Arbeitsnachweis

sür die Amtsbezirke Karlsruhe , Durlach, Ettlingen .)
Sauer .

Großer Frühjahrs -

pferöemarkt
in üer ehemal . Gottesauer Kaserne am

Mittwoch , öen Lö . März1924
(Zeraumlge 8taIIungen , große Ketthalle

und Dorfü|)rungsplät }e. =
Die fldhaltung eines Zucht-, Nutzvieh» u.
feikelmarktes in verdinclung mit obiger
Veranstaltung ilt in fluslicht genommen .
Siiid «. Schlacht - u . Bletzlzosamt Karlsruhe .

Misionsüiimilu St . HeiM
Tonaneschinnen

nimmt sür sämtliche Klassen des Gymnasium? ZSg-Hti(V auf, welche die Absicht habe», als Pr ester undOrt>ens>eute in den Miisionsländer» von Afrikaund Ainerila dereinst tätig zu lein . Die Ä« >ahme-
bedingunge^ find ersichtlich au dem Proipekt. An-
Meldungen umiim entgegen das Ncttorat desAiiisto » slo » viktes.

iJüti

Eingetroffen :

Frische
Franksvrter

10«
3 Paar

Mittel-
pfd . 3f

Extra große

| pfb . 70 % |

Beamter
ucht auf 1 . April zwei

möblierte Zimmer in
nur gutem Hanse. Elektr
Licht erwünscht . Angeb .
nnt Nr . 530 a . b . Ge¬
schäftsstelle d. Bl .

Für wenig
Geld

haben Sie bei mir jetzt die Möglichkeit sich modern
und gut zu kleiden.

leider in Cheviot, reine Wolle . von an
SfCostume in Donegal . . . . . 24 » ~ „
Jfostume in Cheviot, ganz gefüttert „ 29 » „
Jfostume in Gabardine auf Seidenserge„ „
Dmprägnierte {Regenmäntel, , 19 5 °

„
dlZantel in deutsch. Wollem.Bindebänder „
SVcäntel in Donegal „ „ „ 17 5 °

„
fftöcKe 3 25

„
3fCemdenßlusen 2 90

„

Täglich Eingang von
eleganten Neuheiten .

Verein für ' das
Fraisenijru ^ pe

März

Nr . 03

^ che . i5s . i p B e
'"SSa N

°i>«,

Samstag , IS - März uuu Sonntag , i 6abends 7 ' 'i Uhr , im Künstlerhä ^ ''»,
Deutscher AbenV

Oer Erlös dient der Erhaltung dea Deutschtums im u
Ekkehard

Lebende Bilder nach Scheffels Boman mit Musik nach alt» ^bearbeitet von Professor Heinrich Kaspar Schm hDirektor des Badischen Konservatoriums
1 . Violine - Ulrich Schmid . 2 . Violine : Karola Bilz»iLsllo : Gerhard Buzengeiger . Klavier : Professar Schrid

I . Musikalisches Vorspiel , G. F.Händal . 2 , Prolog . 3 . LebeniieBiiHKünstlerische Leitung : Herr Kunstmaler OertelAnschlietsend : Geselliges Beisammensein , Er-frisrh, .Musik und andere Darbietungen . Ben,
Preise der Plätze : 3 . — . 2 50 . 2 .— n 1 .— Mk., Steuer in).»» ■»Karten verkauf bei Fritz Müller, Musikalienhandlg . u . abendsand (£,

Montag , den 24 . lüärz , sbends 8 Uhrim grossen Chemiesaal der Technischen Hochschvon Herrn Or . Winterer , Major a . D . aus Freiburg iiber ■
_ Ost - Afrika , Land u . Leute mit 150LIchthUA».Eintritt : Mk. 1 . — , Schülerkarten Mk. 0 .50 , nur abends an der K

Karlsruhe Friedrichshof !
Freitag , den 7., Samstag , den 8 . und Sonntao . den9. März , jeweils abends 8 Uhr

Die weltbekannte Zauberschau

BELLACHIM jr.
Fabelhafte niegezeigte Darbietungen anf dem Gebiet

der Illusionen.
Ein Abend im Reiche der Wnnder.

Sonntag -Nachm. 4 Uhr : Schiller - u . Famiiienvorsteilungzn erniftssieten Preisen .
Karten zu 3 , 2 , 1 Goldmark. — Schülerkarten 40 u 60 PfQ.Vorverkauf bei Curt Neufeldt , Waldstrasse 39 , Odeon -Musikhaus,Kaiserstrasse , Musikalienhandlung Möller, Kaiserstrasse , sowie in!

Restaurant Friedrichshof .

r
Alle Sorten

0%a£ß £ufi&& ü&be &tn (ScfcaTJd&ß t̂n

Karlsruher
Schwimmverein v. 1899

E . V.

Klnbzweikampf
am Sonntag , den 9 März , nachm. 3 Uhr ,

im städt . Vierordtbad
A. B. T. S . Bremen

Allgemeiner Bremer Turn- u . Sportverein
„Norddeutscher Wasserballkreismeister "

gegen

K . S . V . 1899
Vorverkauf : Kaufmann Paul Hügel, Manufaktur¬

waren , Schutzenstrasse 19, Tel . 5051 und
Sporthaus Leier , Kaiserstr . 174 .

Eintrittspreis « : numerierter Sitzplatz 2 Mir .,Stehplatz 1 Mk . Schuler 0 50 M<r .

Gebrüder

I KolonialwürengrossliaDdlnDg. — Tel. 741/42.
Büro und Lager : Krieosstrasse 200

Wir empfehlen :

Eier - Fst. Weizen- 1
I Nintelii

Pfd . 40 3f.

la Gricss -

i Makkaroni

i>fd . 40 u. 50 3f

Am 17 Mfirz und 23 . April 1924 beginnen
neue Tageskurse

in allen kaufin . Fächern .

Mehl
PM . 18

Kalifornisches

Mischobs tl
Pfd . I . -

erhältlich in unseren hiesigen und
auswärtigen Niederlagen u . in I

I den nachbenannten Kolonial - j
Warengeschäften t

ilfi
| I Täglich

8 Uhr abends.
Der unübertreffliche
Jl &rz -Yari6t6 - Spiel -

plan
Vereine,Gesellschaft ,
erhalten bei vor¬
heriger Anmeldung
der Besucherzahl er-

mässigte Preise .

Ankauf
« old - , Silber -,Platt ngegenstände
Bronnstitte .Gold - nn <l Nllber -

lltlnxen
Gebisse
mit echten Stiften zu

Tagespreisen .
iticu . iKiegler ,

Akadsmiestrasse 26 .

Am 17. Marz, abends 7 Uhr, beginnen
Abendkurse WZ

in Buchführung , Korrespondenz , Maschinen¬
schreiben und Stenographie

Karlstrasse 13 .

I » der Crbew» Aenoffett
jefiaft d«r barmherzigen
Franziskanerbrüder zu
Wtildl >reitl,,id > b Cob-
Icng finden bmve Jii »g-
;liiiiic oder Stände und
Keriife, die d . lieb . Gott

angehöre» wollen,
jederzeit liebevolle Auf-
nähme .

Die Ha« ptt!itigkeit der
Brüder besteht in Werken
b . christl. Caritas , b . im
In - » . Auslände inner-
bald 9 Tiözejen voll-
bracht werden . Anmel -
düngen wolle man richten
an den (Leneralobern zu
Ct Iosefshaus bei
Waldbreitbach.

£anle die hoensten Preise
am hiesigen Platz fOt aus

gegangene
Frauenhaare

Os !m.rDeo !ter,Ka serstr

Mieter- und Vaiverein
Ksrl:ruhe e. G m. b. H.

Wir haben auf sofort
oder später zu vermieten:

Ksr »biumensttabcRr . 8
1 . Sto -f, eine Wohnung
von 4 Zimmern und Zn-
behör . Auf diese Wohnung
können nur Mitgtteder,
welche im Besitze einer
Vierzimmerwohnungfind
in Betracht kommen .

Ferner haben wir ans
l . April l. IS . zu ver-
micten :

Milhclmstraße Rr . 65,
4 . Stock , eine Wohnung
von zwei Zimmern und
Zubehör.

Bewerbungen wollen
b,s Mittwoch , b. l2. tf M ,abends 7 Uhr im Büro
erfolgen , woselbst die Ver -
mittung stattfindet,

jkarlsrnhe , de » 7 . 3 . 24 .
Der vorstand.

s ; >
Ich habe mich im Hause Akademie¬

strasse 26, gegenüber d.Kaiserpassage als
— < Dentist t*—

niedergelassen.
Richard Ziegler

Sprechstunden von 9—6 Uhr. Tel. 321.
Früher langjähriger techn . Assistent u. Leiter

des Laboratoriums ton Herrn Zahnarzt Dr. Hütt.
v y

Wieder eingetroffen !

IM - mHOmrk -

llMtlhMgsWekle »
vom Januar 1919 bis Dezember 1923
preis nur 50 pfg .

Vorrätig in der

Babenia . Korlsruhe

| W . Barth,
Scheffelstr . 63

IK Berberich Wwe.
Herrenstr . 64

| L. Urelxler ,
Brauerstr . 1

| Gi . Fey Wwe.,
Gg. - Friedrichstr . 2

[ Drogerie Fischer ,Karlstr . 74
| El Fischer ,

Kaiscrallee 95
| J Gassenmann,

Scheffelstr . 44
| Fr. Habermeier

Friedenstr. 11
| E . Heck ,

Leopoldstr . 80
lOrog . Hofmeister

Philippsir . 14
I Fr. Kammerer, •

Werderstr . 61
j Carl Klein,

Waldhornstr . t
jJos . K5h y,6o theslr . 35
I El . Leichtl ,

Böeekhstr . 22

Hch . Lehmann,Marienstr . 56
Leo Liiterst ,

Kaiserstr . 41
Drcg . Manschott ,Ecke Lenz - und
Klauprechtstr .

J. Maurer Wwe . ,EckeD ais -u.Torkst .
J. Mayer,
Waldstr . 31

K. Oberdorfer ,
Schiilzenstr . 64

Droqerie Reis,
Sofienstr . 128

Sennert ,
Scliützenstr . 19

K . Schlegel ,
Potlitzstr . 8

Gg . Schmidt
Kaiserstr . 29

Droaerie Walr,
Kurvenstr . 17
Kaiserstr . 245

A . Wagner,
M. - Aiexandrastr . 18

Math . Zeis,Marienstr . 9
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Die Staatslehre öes / lquinaLZn
u ^ ö feiger SchuK .

„ Es gibt im ganzen 19 . Jahrhundert nicht eine
Frage, welche die Scholastik nicht schon als eines
ihrer Probleme entdeckt, durchdacht , nnd in eins
glänzende Fassung gebracht hatte .

' Zo der obige »
nannte Philosoph des Untergangs des Abendlandes
Oswald Spengler in seiner Broschüre „Pessimis-
nius"

, die er als Antwort auf die Kritiken des ersten
Bandes seines bekannten Werkes erscheinen ließ.
Dieses Wort Spenglers üder die Scholastik gilt nicht
etwa bloß über die Probleme der Theologie und
Metaphysik und der damit zusammenhängenden
Fragen , sondern das weite Gebiet der Philosophie in
seinen verschiedenen Verästelungen ist darin mitein-
begriffen. Neben den philosophischen Problemen
im engeren Sinne sind es seit der Staatsumwälzung
des Jahres 1918 auch die Fragen der staatsrecht¬
lichen und rechtsphilosophischen Begründung des
Staatswesens als solchen, die begreiflich erweise
immer mehr Gegenstand eingehender Erörterung
wurden . Revolution und Umsturz einerseits . Neu-
aufbau und Inhalt der neuen Reichs - nnd Landes-
Verfassungen andererseits waren Probleme , die je
nach dem Standpunkt , den der einzelne dazu ein-
nahm, auch einer inneren , rechtsphilosophischen Be-
gründnng erheischten . Klaffte schon eine große
Kluft zwischen dem alten „ Rechtsstaate" und der
rechtsphilosophischen Auffassung des Staates nach
katholischen Anschauungen, so wurde vielfach diese
Kluft in weiten Kreisen der deutschen Katholiken in
ihrer Einstellung zum modernen, nachrevolutionären
Staate, den die Weimarer Verfassung schuf , noch
größer. * Besondere Veranlassung dazn gab vor allem
auch der Artikel derselben, wonach die Staatsgewalt
„vom Volke " ausgeht .

Auch in den anderen Lagern wagt die alte posi -
tivistische Begründung des Staatsrechts lange nicht
mehr so zuversichtlich Anspruch zu erheben ans Allein-
gültigkeit. Es ist überaus interessant zu beobachten ,
wie die neuere Staatsrechtsliteratur sich mehr und
mehr wieder der seither so verächtlich beiseite gescho -
denen naturrechtlichen Begründung des Staates
nähert nnd in ihr die Stütze sucht, die ihr der Rechts -
Positivismus nicht zu bieten vermag . Charakteristisch
ist dabei , wie gewisse neuere Staatstheoretiker — ich
verweise nur auf das Bnch des Leydener Professors
Krabbe „ Die morderne Staatsidee " — um das
Naturrecht nicht offen anerkennen zu müssen , um
dasselbe herumgehen . So lehnt auch Krabbe das
alte Naturrecht , „wie dies nur noch von katholischer
Seite nns in gutem Ernste vorgesetzt wird" ab und
baut seine Theorie ans dem allgemeinen „Rechts -
bewußtsein" ans , das allen Menschen angeboren ist,
das „uns verpflichtet, den sittlichen Gefühlen gemäß
zu handeln nnd zu urteilen " . (S . 59 .) Von diesem
Rechtsbewußtsein, „ so wie es nun einmal gegeben ist,
kominen wir jedoch unter keinen Umständen los ."
(S . K7 .) Schade, daß Krabbe in seinen 311 Seiten
umfassenden Bnche nicht näher eingeht auf den Un-
terschied zwischen seinem „Rechtsbewußtsein" und dem
alten Naturrecht . Ist nicht dieses „Rechtsbewußt-
sein " doch ein Stück des alten Naturrechts , das ein
Moderner aber nicht ohne weiteres anerkennen darf ,
um nicht in den Verdacht zu kommen , unmodern zu
sein ?

Fürwahr , mit Spengler hat Landsberg Recht ,
wenn er in seiner jüngst erschienenen Schrift „Die
Welt des Mittelalters und wir " (Bonn 1923) zu dem
Resultat kommt : „Zwischen lanqer Sehnsuchtszeit
und langer Zersetzung liegt ein Augenblick der Er »
füllung . Auf diesem schmalen Gipfelgrat steht die
monumentale Gestalt des T h o m a s . "

Gerade angesichts des Streites lim den Staat und
seine Begründung wird man daher mit Freuden ein
neues Werk begrüßen , das jetzt im Verlag des
Volksvereins erschienen ist : Dr . Tischleder ,
Ursprung und Träger der Staatsge -
Walt nach der Lehre des hl . Thomas und
seiner Schule . Nach eingehendem Studium
des Werkes wird man gerne den? Verfasser Recht
geben , wenn er meint , daß die Staatslehre kaum
einen zuverlässigeren- Führer finden könne , aB den
große Aquianten . Ist Tischleder auch zunächst aus
rein wissenschaftlichen Gründen an sein Werk heran-
getreten und soll es zunächst auch nur rein wissen -
schaftlichen Zwecken dienen, so entspricht es im Streit
der Zeit doch auch einem großen praktischen Bedurf -

HnfÄh?^ b? ri " ^ bn der schweren politischen
s » o4r swei gegensätzlichen Staatsphiko -

L ; <!
de» Liberalismus und des Sozialismus diegeiunde und vernünftige Mitte gesucht wird , um der

andrängenden Schwierigkeiten Herr - zu werden
H 1

- -L ei !lc auf dem Naturrecht ruhende und oamit
ethisch verankerte Staatslehre .

"
Im ersten Teile seines Buches behandelt Tischleder

in j - panische Staatsauffafsnng des hl . Thomas ,
^ tach diesem ist der Staat eine Naturnotwendigkeitanv der sozialen Menschennatur sowie seiner Eigen-
art als eines selbständigen organischen Wesens, das
' « n- r Natur nach früher ist als seine Teile . Ter
Mensch genügt sich nicht allein , sondern ist von Natur

aJ' f das
^ gesellschaftlich L >ben angelegt , was

durch die natürliche Unzulänglichkeit des Einzelnien-
scheu noch wesentlich verstärkt wird . Der innere Zugder Menschennatur zum Leben und zum Austausch
W anderen , führt nicht nur zum bloßen Znianniien -
ichluß der Menschen , sondern znr Vereinigung vieler
in einer civitas perfecta. Aus dieser vollkommenen
Gemeinschaft folgt die ideelle Priorität des Staates
vor seinen Teilen , den Menschen . Die eigentliche
Schöpferin des Staates ist die Vernunft , wenn auch
bei der Staatsgründung selbst der menschlichen Frei -
heit der nötige Spielraum geblieben ist . Trotz sei -
nes naturgemäßen und allmählichen Heranwachsens
aus Familie und Gemeinde ist der Staat zum
Staat geworden auf Grund menschlicher Ueberein-
kirnst , die ihrerseits wieder auf der durch das natür -
liche Licht der Vernunft vermittelten Erkenntnis be¬
ruht , daß ohne einen derartigen Zusammenschluß für
die Menschen nicht auszukommen ivar.

Der Staat als Organismus ist kein physisches,
sondern ein moralisches Ganzes , eine korporative
Persönlichkeit ans vielen physischen Einzelpersön-
lichkeiten , dessen Einheit nur auf dem moralischen
Wege des Rechts erreichbar ist. Daraus folgt von
selbst der natürliche Charakter der Staatsgewalt , die
nach Thomas ihren Ursprung nicht etwa einer posi-
tiven Anordnung Gottes verdankt , sondern ans dem
inneren Zweck und Wesen der Gesellschaft als deren
natürliche Folge sich ergibt . Hierbei betont Thomas
die grundsätzliche S e l b st ä n d i g k e i t der
Staatsgewalt gegenüber der kirchlichen Gewalt
nnd sucht das Verhältnis der beiden Gewalten zn
einander , sowie ihre gegenseitigen Sphären genau
abzngrenzen.

Der Zweck des staatlichen Organismus ist nach
Thomas das bonnm commune — das allgemeine
Wohl. Daraus folgt die Pflicht des Einzelbürgers
znr Unterordnung seiner Person nnd Habe unter
das Gemeinwohl des Ganzen . Dem Privatwohl
gegenüber ist das Gemeinwohl durchaus überlegen
und selbständig. Um nun das öffentliche Wohl sicher -
zustellen und die Privatinteressen dem Gemeinwohl
unterzuordnen , hat diese die gesetzschaffende Macht.
Zweck des Gesetzes ist sonach lediglich die Sicherste!-
lung des Gemeinwohls , worin allein seine innere
Begründung beruhen kann. Daher ist denn auch das
Gesetz , weil an freie Menschen sich richtend , wesent-
lich ein Appell an den sittlichen Willen , dem Staats -
ganzen das Seine zu geben . Andererseits ist ebenso
die Verbindlichkeit der Gesetze abhängig von ihrer
Uebereinstinlmung mit dem Gemeinwohl.

Von besonderer Bedeutung niid aktuellem In -
teresse ist dann die Lehre des hl . Thomas über den
Träger der Staatsgewalt . Nach den
vorausgegangenen Grundlegungen kann die Gesetz -
gebnngsgewalt nicht der privatrechtlichen Sphäre an -
gehören, sondern nur auf einen öffentlich-rechtlichen
Titel hin ausgeführt werden. Wie der Staat feine
übermenschliche Gewalt nur aus dem göttlichen Ge-
halt des Gemeinwohls ableitet , kann als der un¬
mittelbar naturrechtliche Eigentümer der staatlichen
Gewalt mir die staatliche Gemeinschaft als Gesamt-
Person in Frage kommen . Nach Tischleder wider-
streitet es der Lehre des Aguinateu , daß ein einzel¬
ner zum Träger der staatlichen Geivalt bestimmt sein
könne , ohne daß dabei irgendwie die staatliche Ge-
meinschaft als Ganzes einen Einfluß ausüben könnte .
Dagegen ist die Vertretbarkeit des Gesellschaftsgan-
zen durch eine Einzelperson ohne weiteres verstand-
lich, wenn dieses als der natürliche und primäre In -
haber der Staatsgewalt diese aus praktischen Grün -
den nicht selbst in der Hand behielt, sondern sie aus
freien Stücken durch freieu Beschluß an einen Ein -
zelträaer weitergab . Nach Thomas ist eben die
staatliche Gemeinschaft der natürliche

Träger der Staatsgewalt auf Grund ihres
natürlichen Freiheitsrechts . Unter dieser Grund -
legung sind sonach alle Staatsformen zn -
lässig , sofern sie d e m Gemeinwohl
d i e n e n . Sämtlichen Trägern der Staatsgewalt ,
einerlei in welcher Form sie bestellt sind , sind Gren -
zen gesetzt in der Ausübung ihrer Gewalt durch das
Positive , das natürliche nnd das . göttliche Gesetz .
Jede Anordnung der staatlichen Gewalt , die dazu
im Gegensatz tritt , entbehrt daher der verpflichtenden
Kraft .

Auf dieser Grundlage baut sich dann im einzelnen
die Lehre des hl . Thomas über die Beurteilung der
Tyrannei und des Notwehrrechts des Volkes
gegen sie auf . In diesem Zusammenhang wird dann
auch seine Lehre über den aktiven und passiven
Widerstand nnd die Revolution als solche behandelt.
Hier den Doktrinen des Aqninaten zu folgen, ist voir
größtem aktuellem Interesse .

Nachdem so Tischleder (S . 1—112) zunächst ans
Grund der Schriften des hl . Thomas selbst dessen
Staatsauffassung eingehend gezeichnet hat , behan-
belt er im zweiten Teil seines Buches (S . 113—209 )
die Lehre der Thomistenschule vom Volksganzen als
dem naturrechtlichen Träger der Staatsgewalt . Es
folgen der Reihe nach Cajetan , Franz de Vittoria ,
Soto , Didacns de Covarrnvias y Leoga , Bartholo -
niäus de Medina , Dominicns Bannez , Ludwig de
Montesimos , Johannes Wiggers , Jean B . Gonet,
Charles Renö Billuart , die Salamanticenser , sowie
von den neueren Vertretern der scholastischen Lehre
Alexander Natalis nnd sein Herausgeber Constantin
Roncaglia , Daniel Concina und Kardinal Manning .
Hatte Thomas selbst nicht ausführlich und auSdrück -
lich den Nachweis entwickelt , daß nur das Volks-
ganze die unmittelbare und ausschließliche Quelle der
Staatsgewalt sei , so legen diese seine Nachfolger um
so größeres Gewicht auf die Klarstellung und genaue
Formulierung der Begriffe von der unmittelbaren
nnd mittelbaren Herkunft der politischen Gewalt von
Gott . An dieser , von Thomas angebahnten nnd sei-
»er Schnle weiterentwickelten und genauer formu -
Herten Lehre vom Volke als dem natur -
rechtlicher Träger d <: r Staatsgewalt
haben dann mich die katholischen Theologen bis in
die neue Zeit hinein festgehalten. Erst in den letzten
Jahrzehnten ist nach der grundsätzlichen Seite hin
eine Divergenz in die Erscheinung getreten . Wäh-
rend noch heute namhafte katholische Gelehrte an
den Doktrinen der Scholastiker festhalten, werden sie
davon von anderen , wie Theodor Meyer , Schiffini ,
Cathrein , von Hertling it . a . entschieden abgelehnt.

Dieser Widerspruch im eigenen Lager veranlaßt
nun den Verfasser unseres Blickes (S . 291—223 ) in
eine Würdigung der Schwierigkeiten einzutreten , die
gegen die scholastische Lehre erhoben wird . Tisch-
jeder geht dabei aus von dem angeblichen Wider-

sprach zu den geschichtlichen Tatsachen, dem angeb¬
lichen Gegensatz der scholastischen Lehre zur Wirk-
lichkeit des Lebens und der angeblichen Philosophi>
schen Unmöglichkeit der Staats - und Herrschaftsbe-
gründnng auf dem Vertragswege , um im Schluß¬
kapitel sich dann noch eingehend mit der angeblichen
Beanstandung der scholastischen Lehre durch Leo XlIJ .
zu befassen . Gerade dieses letzte Kapitel dürfte für
uns noch besonderes Interesse erheischen , da hiei der
Verfasser nicht nur die grundsätzlichen Gegensätze
zwischen der Lehre des hl . Thomas einerseits nnd den
Staatstheorien Ronsseans , des Liberalismus und
Sozialismus andererseits scharf herausarbeitet , son -
dern auch den Aqninaten in Einklang zn bringen
sucht mit den Lehren, die der große Leo XIII. in sei¬
ner Enzyklika Dinturnnm aufgestellt hat . Gerade
in der letzten Frage gehen allerdings auch heute noch
die Ansichten auseinander . Gleichzeitig mit dem
Buche Tischleders veröffentlicht Schilling sein neues
Werk über „Die Staats - nnd Soziallehre des
hl . Thomas v . A .

" (Paderborn Schöningh ) der die
strittige Frage nur ganz kurz in einem einzigen
Satz ('S 207 ) in gegenteiligem Sinne andeutet .
Schade, daß Tischleder Schilling bei Heransgabe sei -
nes Buches nicht schon vorgelegen hat , um ihm zur
genaueren Stellungnahme Veranlassung zu geben .

Den Abschluß des Buches bilden dann noch „An -
Merklingen" (S . 225—253 ) die neben den üblichen
Quellennachweisiingen znm Teil noch sehr interes-
sante Auseinandersetzungen grundsätzlicher Art mit
den verschiedenartigen Staatsrechtstheorien . Gerne
wird man Tischleder die Anerkennung zollen , daß
er sowohl im Texte selbst als auch in den Anmer-
klingen keinem irgendwie in Frage kommenden
Streitpunkte ciusweiclit , sondern sich , um nur einige
Namen zu nennen , ebenso mit Grotins , Pnsendorf ,
Bliintschli, Tröltsch nnd Jellineck auseinandersetzt,
wie er dies niit Cathrein , Hertling , Meyer nnd
Schrors n . a . tut .

Bedenkt man dabei weiter , daß Tischleder ein
Schüler Mausbachs ist, der als Mitglied der Ratio -
nalversammlung einer der hervorragendsten Mitar *
bester der Weimarer Verfassung ans der ^?eite der
Zentrumspartei ivar, so dürfte auch dieser Umstaud
dem Buche noch eine besondere aktuelle Bedeutung
geben . Mag man sich grundsätzlich zur Lehre von
Ursprung und Träger der Staatsgewalt stellen wie
man will, so wird man doch allseits anerkennen
müssen , mit welch tiefer Gründlichkeit der Verfasser
seine Materie behandelt. Das katholische Deutsch1
land wird Tischleder Dank wissen dafür , daß er hier
eine Frage der Klärung näher bringt , die für nns
nach der prinzipiellen Seite hin nicht nur vom
Standpunkte der reinen Wissenschaft , sondern auch
von dem der praktischen Politik von größter Beden-
tnng ist. Dr . Joseph Jörg , M . - Gladbach.

Stresemann Über seine Außenpolitik .
veeteiöigzmg gegen Angriffe helfferichs im Reichstag .

In der Donnerstagssitzung des Reichstags (siehe
unseren Bericht aus der 1 . Seite der gestrigen Nnm -
mer) ergriff

Neichsaußcuminister Dr . Stresemann
nach -der Rede Helfferichs das Wort zu folgenden
Ausführungen :

Die Diskreditierung der deutschen Regierung , die
Dr . Helfferich versucht hat , ist nicht geeignet , die Basis
für die von ihm selbst gewünschte Volksgemein¬
schaft zu schaffen . (Lebhafte Zustimmung . ) Wir
wissen , daß in Frankreich eine mächtige Partei nicht Re -
parationen . sondern den Rhein will . Wir würden aber
geradezu die Geschäfte dieser Partei besorgen wenn wir
unsererseits die Reparationsfrage ganz bei Seite schie -
ben wollten . Ich muß immer wieder Dr . Helfferich
fragen : Was soll denn an die Stelle der von ihnllriti -
siertcn Politik gesetzt werden ? (Sehr gut ! ) Was er
über den Empfang der Mannheimer Herren im Aus -
wärtigen Amt gesagt hat , ist ganz unzutreffend . Die
Herren hatten eine Verlegung der Zollmie gewünscht , die
mitten durch den Mannheimer Hafen ging . Da wurde
ihnen geantwortet : nein , wir wollen die vollständige
Aufhebung dieser Zollinie . ( Lebhaftes Hört ! Hört !)
Ich kann hier nicht über alle Einzelheiten meiner Politik
Auskunft geben , und erinnere daran , daß Herr Helfferich
meinen Darlegungen im Auswärtigen Ausschuß nicht
widersprochen hat . £ ch kann nicht eine franzö -
fische oder englische Richtung einschlagen ,

sondern ich muß mich bemühen , in der ganzen Eliteute
Verständnis dafür zu finden , dah die bisher vou ihr ge¬
führte Politik nicht nur Deutschland zu Grundo richtet ,
fondern Europa und die ganze Welt . ( Beifall . ) Wir
nehmen nicht an , daß jemand aus Sympathie fidc-
Deutschland etwas tut . Aber die S a chv er st ä n d i g
Ausschüsse sind der Appell au die w i r t -
schaftliche Welt , daß sie sich nicht sekbst zu Grunde
richtet dadurch , daß sie Deutschsand zu Grunde gehen
läßt . Als der Reichskanzler hier die Sachverständigen
empfing wäre es , wenn er ihnen von Mititärkonlrelle
oder Luftkontrolle gesprochen hätte , wenig staatsrnännisch
und politisch verständig gewesen . Wie können Sie einer
Wirtschaftskommission , die hierher kommt , um unab -
hängig von der Regierung , zu verhandeln , mit politischen
Streitfragen kommen wollen ? Sie hätten die Kom -
Mission innerhalb 24 Stundcn auseinandergesprengt.

Die Politik eines waffenlosen Volkes
wird uns zum Vorwurf gemacht , dabei müssen wir v o r -
fichtig tasten angesichts der Situation , in der wir
uus befinden . Ich glaube als Außenminister immer die
richtige Mittellinie gehalten zu haben . Die Situation ,
in der wir uns befinden , ist furchtbar . Aber vergessen
Sie doch nicht eines : Für uns , für die Generation , die
heute lebt , sind natürlich fünf Jähre ein großer Teil des
Lebens . Deshalb sagt man leicht : Wie wenig sind wir
vorwärts gekommen ! Messen wir aber einmal die Ent -
Wicklung geschichtlich , dann werden Sie sehen , daß die

Das ^ ! ück öer Ingrid Wenölanö .
Roman von Erich Friesen .

( Nachdruck verboten )
S ) l ^ ortietzung .)

Heilte, zwei Tage nach dem musikalischen Abend
\ :n Hause Hangartner am Linlmatqum , hütte. sich
di - Familie Wendlank». wie gewöhnlich nach dem
Abendessen , im Wohnzimmer um den altvaterischen
runden Tisch versammelt .

Die lange , beängstigend dünne Figur der Frau
Konsul saß noch kerzengrader als sonst in ihrem
Lehnstuhl . Auf ihrem hageren Gesicht thronte un-
beugsame Strenge , und ihre kleinen, blaßblanen
Augen blitzten unheilverkündend über die Hornbrille
hinweg , während ihre dürren Hände einen Brief
entfalteten , den sie soeben überflogen hatte und den
sie nun den , Gatten hinreichte.

„Schon wieder eine Einla 'dung , Eberhard !^

Hinter dem breiten Format der Züricher Post
wurde das gii - mütige Gesicht des Konsuls sichtbar .

„Zum Turnfest , liebe Ursula ?"

„Bewahre . Zu dem von deiner ältesten Tochter
arrangierten —" die Frau Konsul machte eine kleine
Pause , unl dann spöttisch fortzufahren — „Gesell¬
schaftsabend auf dem Uetli-Berg . Als ob wir noch
nicht übergenug an gesellschaftlichem Firlefanz
hätten ! "

„Nun , nun — ! Was schreibt denn Juliane , liebe
Ursula ? Wann soll das Fest sein ? "

»Morgen . Und — hältst du es für möglich ? —
Bärbeli ist ganz besonders aufgefordert , mitzukom-
men !"

Das reizende Capricengesichlchen des jüngsten
Fräulein Wendland war tief über ein Buch von
Gottfried Keller gebengt, in dem sie scheinbar las.

Doch flackerte es- unter den halbgesenkten Lidern voll
brennender Erwartung .

„Und was meinst du dazu, Ursula ?" fragte der
Konsul fast schüchtern. _ _

Immer grader richtete seine gestrenge -Gattm den
Oberkörper empor.

„Bärbeli bleibt zu .Hansel"

„Liebe Ursula —" Ivagte der Konsul nochmals zu
bedenken . . . ,

^Sie _ bleibt — Zu Hause !" wiederholte seine
Frau schroff. „Kinder gehören nicht in die Gesell¬
schaft Erwachsener! "

„Bärbeli ist beinahe sechzehn —" warf ^ ngrrd
sanft ein.

„Ja . Juliane ging schon mit sechzehn Jahren auf
Bälle !" platzte Bärbeli empört heraus . „Und ich
darf nicht mal zu einem Waldfest, das meine eigene
Schwester arrangiert .

"
„ Wenn deine älteste Schwester so früh Bälle be-

suchte, so geschah dies nur . weil sie keine fürforgende
Mutter hatte," lautete die steife Entgegnung .

„ Und ist doch ein ganz annehmbares Weib gewor-
den !" warf Adrian mokant ein. indem er seine Zr-
garette zwischen die Lippen schob , die Hände in den
Hosentaschen vergrub und seine langen Beine weit
ausstreckte .

Eine verletzende Bemerkung schwebte auf den dun-
nen Lippen der Frau Konsul. Doch geschickt änderte
ihr Gatte das heikle Gesprächsthema.

„Uebrigetts — ich freue mich, daß Dr . Holger wie-
der da ist !" rief er jovial . „Seine kühnen For¬
schungsreisen , besonders in der Sahara und später
in Algier , haben eine Zeitlang viel von sich reden
gemacht . Bis er plötzlich wie verschollen war . Du
hast ja wohl mit ihm gesprochen , Ingrid ? "

„Ja . lieber Vater .
" j

Nichts weiter entgegnete das junge Madchen.
Aber eine tiefe Röte breitete sich Wer ihr Gesicht. 1

Bärbeli bemerkte es . Doch mit der ihr eigenen
Kombinationsgabe hielt sie es für ratsam , keine No¬
tiz davon zu nehmen.

Die Stimmung blieb eine -gedrückte . Erleichtert
atmete alles auf , als mit dem Schlag zehn Uhr die
Frau Konsul ihren Schliisselkorb nahm und mit kur¬
zem Nicken nach ihren Stiefkindern hin das Zimmer
verließ — für alle ein Zeichen , daß es Zeit war , zu
Bett zu gehen .

Nach einer halben Stunde schon ruhte die kleine
Villa am Zürichberg in tiefem Schlaf . Nur an einem
Fenster im Dachgeschoß schimmerte noch ein Licht¬
strahl.

Dort beugte sich ein goldblonder Mädchenkopf hin-
aus zmn Fenster. Strahlende blaue Augensterne
blickten hinauf zum glitzernden Firmament , von dem
die volle Mondenscheibe herabglänzte — so bleich, so
mild , so magisch , wie vorgestern abend auf die Ter -
raffe bei ihrer Schwester Juliane , als —

Fest preßte Ingrid Wendland die Hände auf das
pochende Herz. Ihr Ivar so seltsam wohl und doch
so wehe . . .

Bald lag auch sie in festem Schlaf.

Heiß brannte am nächsten Tage die -gutgelaunte
Julisonne hernieder auf die Höhen des Uetlibergs .
Brannte hernieder auf die weißen Leinwandzelte,
die auf der Gartenterrasse vor dem imposanten
Prachthotel ausgestellt waren , um den Gästen Er -
frifchmrgen darzubieten nach munterem Umherwan-
dern, nach frohem Spiel und Tanz .

In einem der kleinen Zelte saß eine Gruppe jun-
ger Menschenkinder beisammen, darunter Ingrid
Wendland , ihr Bruder Adrian , dessen Freund und
Studiengenosse Hans Rauchenegger und der klein?
italienische Gesandtschaftsattach6Conte Vittorio Bep-
pinetti , der überall den Spure « seiner Flamme
folgte.

Die Herren suchten die Damen auf ihre Weise zu
unterhalten . Sie kramten alles aus , was sie wuß¬
ten -an Sporterfiudungen , Theaterneuigkeiten und
Gesellschaftsklatsch . Dabei verweilten sie bei einem
Punkt besonders lang und mit ersichtlichem Wohl-
behagen : bei dem kürzlich stattgefundenen Gastspiel
der berühmten Serpentintänzerin Zoö Aristides im
Corso-Theater , die durch ihre erotische -Schönheit
und ihre schlangenartige Beweglichkeit und Grazie
alles bisher in dieser Art Gesehene in den Schatten
gestellt hatte.

Der junge Hans Nauchenegger wurde ganz Feuer
nnd Flamme , als er von ihren Wirbcltänzen er¬
zählte. Der kleine italienische Conte küß ' e affektiert
seine Fingerspitzen, und selbst der skeptische Adrian
Wendland mußte zugeben , daß diese Zo« Aristides
„etwas ganz Besonderes" sei .

Die jungen Damen horten voll Interesse , das bei
einigen ein wenig mit Neid gemischt war . zu Si ^
fragten , lachten , forderten den Widerspruch der Her-
ren neckend heraus .

Nur Ingrid Wendland blieb stnnmi . Sie , die
sonst für jeden ein freundliches Wort , ein sanftes
Lächeln halte — heute schwiegen ihre Lippen , und
ihre großen fragenden Augen schweiften immer wie-
der suchend umher , als erwarte sie jemanden.

„Grundgütiger Himmel ! " rief plötzlich der lustige
Hans Nauchenegger mitten hinein in ein lebhaftes
Wortgefecht zwischen Daisy Roseburry und dem
Conte Beppinetti , in dem beide in gleich, fürchter¬
licher Weise die deutsche Sprache maltraitierten .
„Kommt dort nicht Bärbeli Wendtand anspaziert ?
Also , heute einmal nicht in der «Kinderstube?"

Ein Lächeln stahl sich um Ingrids ernsten Mund .
(Fortsetzung solgl .)

-r * )-
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geistige Umstellung der Welt gegenüber dem Bertrag
von Berfai -iles

in gewissen Beziehungen schnellere Fortschritte gemacht•(tat . als mit es erwarten konnten , ( Sehr wahr ! bei der
Mehrheit .) Herr Helfserich hat aus die drei Forderungen
der Vereinigten Vaterländischen Verbände Bezug genom-
inen . In dieser Frage besteht überhaupt kein Unter -
schied in diesem Hause . (Zustimmung .) Die drei For -
derungen namentlich die Bekämpfung der Lüge von
der Kriegsschuld , sind keine Postulate der Ver-
einigten Vaterländischen Verbände , sondern sie entspre -
ch n der Empfindung jedes Deutschen. (Lebhafte Zu -
Stimmung .) Mix ist gerade von den Vereinigten Vater -
iländischen Verbänden der Dank dafür ausgesprochen wor-
den , daß ich als erster deutscher Kanzler mich gegen die
Schuldlüge gewandt hatte . Es ist auch richtig, daß die
Abwehr erst in diesem psychologisch richtigen Moment
erfolgte . Auch in dieser Frage kann nur sachlich? Auf¬
klärung wirken , nicht eine Hypertrophie der Aktivität
(Beifall ) . Wcnn das Kabinett Stresemann verantwort -
llich gemacht werden soll für den während seiner Amts -
dauer eingetretenen Marksturz , dann wäre der sozial-
demokratische Abgeordnete Müller der beste deutsche
Reichskanzler gewesen, denn unter seiner Kanzlerschaft
ist die Mark gestiegen. (Heiterkeit . ) Der schlimme
.Wahrungszerfall war einfach die Wirkung des von dem
Kabinett Euuo übernommenen Haushalts , bei dem die
-Einnahmen kaum ei » Prozent der Ausgaben anSmach-
-ten . Selvstverständlich arbeiten wir auf eine Maximie -
rung der B e s a tz u n g s k o st e n hin , aber wir konnten
ihre Zahlung nicht einstellen ohne die Gemeinden des
besetzten Gebietes in das größte Elend zu stürzen . Dem
Hause wird noch, bevor es auseinandergeht , eine Vor-
läge zugehen über die Verhandlungen wegen der Er -
Dichtung der G o l d n o t e n b a n k nach dem Plan des
Reichsbankprästdenten Dr . Schacht . Die ganze .Regie-
rung steht hinter dem Verkehrsminister in der Abwehr
« iner InterNationalisierung Ver gleichs -
ch a h n . Wenn aber daS internationale Privatkapital
litis 12% Goldmilliarden im Wege einer internat ' ttalen
Anleihe zur Verfügung stellt, dann kann man sich nicht
darüber wundern , daß es auch in die Verwaltung des
Kapitals Einblick haben will . Wir würden doch wahr -
haftig nicht diese unangenehmen Verhandlungen führen ,
jwenn es uns nicht darauf ankäme, das Lösegeld zu
schaffen , damit Rhein , Ruhr und Pfalz wie «
der frei werden . (Stürmischer Beifall bei der

-Mehrheit . ) Die einzige Möglichkeit, zur Freiheit zu
kommen, sehe ich darin , daß wir uns
der Reparktionssragc nicht rein negativ gegenüberstellen.
Damit würden wir nicht nur Frankreich , sondern die
Mnze Entente und daS neutrale Ausland gegen uns
Haben . Wir haben nun einmal den größten Krieg der
ÜSeltgeschichte und außerdem noch den Ruhrkrieg ver-
loren , der übrigens nicht ganz erfolglos gewesen ist , d?nn

> r hat gezeigt, was dos deutsche Volk für seine Freiheit
Empfindet er hat gezeigt, daß es in Liebe steht auch zu
einem ohnmächtigen, armen Deutschland der Gegenwart .
Aber, nachdem wir den Kampf abbrechen mußten , müssen
wir jetzt auch versuchen , diejenigen zu befreien die als
die zunächst Beteiligten in diesen Kampf hineingezogen
sind. (Beifall .) Vielfach wird gesagt , die einzige Lö-
isung wäre die Zerreißung des Versailler Vertrages .
Auch wenn ein Deutschnat onaler Außenminister wäre ,würde -er eine solche Politik nicht treiben können, denn
zunächst müssen wir die anderen Mächte zwingen , die
Verpflichtungen anzuerkennen , die sie aus
dem Vertrag gegen uns haben . Wenn die rheini -
sche Bevölkerung , wenn Ruhr und Pfalz von dem ver-' tragswidrigen Druck der Besetzung befreit wären , dann
würden wir zwar immer noch unter dem Versailler
Bertrag stehen , aber für Millionen unserer Volksge-
nosscn Ware ungeheuer viel erreicht. (Beifall .) Des -
halb müssen wir uns zunächst bekennen zu unseren
Pflichten aus dem Versailler Vertrag der ja ausdrücklichanerkennt , daß es eine Grenze der deutschen Leistungs -
Fähigkeit gibt, und daß wir ein Recht haben auf die
Prüfung der deutschen Leistungsfähigkeit . Die Reichs-
regierung befindet sich in vollkommener Uebereinstim -
mung mit dem, was gestern Dr . Kaas und Dr . Helf -
f e r i ch ausgesprochen haben , über den Gedanken einer
Neutralisierung des Rheinlandes wenn sie etwa gedachtwäre in der staatsrechtlichen Form der
Schaffung eines Pufferstaates zwischen Frankreich «itb

Deutschland.
Aber ich kann mir nicht denken , daß der englische
e r st e Minister einen Vorschlag ausgesprochen haben
könnte, der vollkommen abweicht von der Trene gegen-
über dem Vertrage von Versailles , und ich habe Grvnd ,
anzunehmen , daß es sich um etwas anderes handelt ,
nämlich um eine militärische Reutralifie -
rung des Rheinlandes . die meiner Meinung nach durchdas, was heute in dem Versailler Vertrag steht , aller -

- diugs in einer Weise ausgeführt wird , wie sich dasü -
Beispiele in anderen Verträgen überhaupt nicht finden .
Daß darüber hinaus die deutsche Regierung bereit ist,
Abmachungen zu treffen mit den am Rhein
beteiligten Staaten , das hat ReichsaußenministerDr . b . Rosenberg wiederholt zum Ausdruck gebracht, und
auch ich habe es wiederholt ausgesprochen. Wenn je -
mand glaubt , den umgekehrten Weg gehen zu können als

den unsrigen , nämlich durch Opfer zur Freiheit ,
wenn er also vorschlägt: Ausgabe oer Freiheit zur Ver-
Minderung der Opser , so bin ich fest überzeugt , daß das
deutsche Volk einen solchen unerhörten Vorschlag zurück -
weist. (Zustimmung . ) Ich kann mir nicht denken , daß
man aussäten englischer Politiker daran dächte , einen
Rheinstaat zu schaffen unter dem Protektorat des Völker-
bundes . Im kann mir freilich denken , daß man

eine Neberwachung der Aufmarschstraßen durch den
Völkerbund

vorschlägt. Dr . Helfferich hat mich erinnert an Aus -
führungen , die ich als Abgeordnete r gemacht habe.
Das bringt mich nicht in Verlegenheit , denn ich kann
alles , was ich früher gesagt habe, noch heute vertreten ,
nämlich daß der Völkerbund die Pflicht gehabt
hätte , bei dem rechtswidrigen Einbruch der
Franzosen in tzas Ruhrgebiet seine
beteiligt sei . ( Unruhe und Zurus : Wer hat das gesagt ? )
ich mich heute als Außenminister nicht . ; Wie soll die
Autorität der Reichsregierung stabilisiert werden, wenn
in so unverantwortlicher Weise Angriffe gegen mich ge-
richtet werden ? (Unruhe, rechts.) Ich stehe selbst im
Mittelpunkt persönlicher Angriffe , die das Maß des Er -
träglichen weit überschreiten . Wenn Pros . F r e h t a g -
Loringhosen sagt, ich stände vielleicht unbewußt
unter dem Einfluß der Tatsache, das; mein Schwieger -
Vater an einer tschechoslowakischen Waffenfabrik beteiligt
sei (stürmische Pfui -Rufe ) , so ist das die gemein st e
Verleumdung , die einem Außenniinister zugefügt
werden kann . (Lebhafte Zustimmung . ) Dasselbe würde
gelten , wenn ein Mitglied dieses Hauses tatsächlich ge-
äußert haben sollte, der Außenminister sei am Steigen
des französischen Franken und der tschechischen Krone
inateressiert , weil er an Unternehmungen dieser Länder
beteiligt sei . Unruhe und Zuruf : Wer hat da ? gesagt ? )
Herr Hergt , ich habe bis zu dieser Minute von Ihnen
keine Richtigstellung ..erhalten . (Abg. Dr . Hergt : Ich habe
aber erklärt , daß sie kommt! )

Die Oeffentlchikeit hat sich lebhaft mit der
Frage dc-r internationalen Militärkontrolle

beschäftigt. Es heißt , daß die Botschafterkonfe -
renz uus einen Vorschlag unterbreiteten wolle, diese Fra¬
gen neu zu regeln und die internationale Militär -
kontrolle durch ein Garantiekomitee zu ersetzen .
Ich weiß nicht , ob diese Mitteilungen richtig sind. So -
weit ich informiert bin , hat die Botschafterkonfereirz aus -
drücklich beschlossen , ihre Note n i ch t z u veröffent¬
lichen , bevor sie in den Besitz der deutschen
Regierung gelangt fei. Die deutsche Ab -
rüstung war im Frühjahr 19 22 bereits so gut
wie beendet . Das ist nicht etwa nur eine Th ^ fe der
deutschen Reichsregierung , sondern das hat beispielsweise
auch die englische Regierung im Frühjahr 1923
im Unterhaus wiederholt bestätigt . General
Rollet hat es im Schöße seiner Kommission eben-
falls zugegeben , wie wir aus dem bekam en Buche
des amerikanischen Generals Allen wissen . Wenn uns
gleichwohl die Botschafterkonferenz in der bekannten Note
vom 14. April 1822 als mit einer Reihe wesentlicher,
zum Rbrüstungsakt gehörigen Maßnahmen noch im Rück-
stand bezeichnet hat , so ist das allem Anschein nach ein
Ergebnis der französischen Politik , die auch Allan in
seinem Buche wiederholt charakterisiert , und die im
wesentlichen darauf hinausläuft , immer wieder die Vor-
stcllung zu erwecken , als stelle unser Rüstungsstand eine
Gefahr für Frankreich dar . Gewisse , nebensächlich znr
Abrüstung gehörige Fragen sind in suspenso geblieben.
Die Schuld daran trägt aber nicht die deutsche Regie-
ruug . Uns war angekündigt worden, daß nach Durch-
führung jener gewissen Rechtspunkte die Militärkontroll -
kommission nicht etwa verschwinden werde, sondern durch
« ine Garannekommission abgelöst werden solle . Daraufkonnten wir uns nicht einlassen. Daß Tendenzen hinein -
gebracht werden in das Verhältnis der Nationen , die
gar keine Begründung in dem Versailler Vertrag haben,das

^
kann keine deutsche Regierung dulden . (Lebhafter

Beifall . ) Wir haben uns bereit erklärt , über die bekann-
ten fünf Punkte zu diskutieren . Darüber hinauseine weitere Kontrolle anzuerkennen ,
find wir nicht in der Lage . Glaube man doch
nicht, daß es lediglich eine Erfindung der deutschen Re -
gicrung ist . wenn sie darauf hingewiesen hat , daß siedie Kontrolle nicht habe vornehmen lassen, weil sie daraus
eine Gefährdung der Mitglieder der Kontrollkommission
befürchtete . Auch der Staatspräsident von Württem¬
berg hat darauf hingewiesen , daß bei der Stimmung der
Bevölkerung eine Gewähr für die Sicherheit der Kommis-
fionSmitg' ieder nicht übernommen werden könnte.

Im Münchener Prozeß hat General Luden -
dorff bei seiner Vernehmung den grundsätzlichen

Vorwurf der Deutfchfeindlichkeit gegen den Heiligen
Stuhl

erhoben. Die deutsche Regierung kann eine derartige
Aeußerung des Generals Ludendorff nur auf das
Tiefste bedauern und auf das aller Entschiedenstezurückweisen . Der Heilige Stuhl hat sich viele
Jahre hindurch ehrlich bemüht , eine Befriedung der Weltund eine Versöhnung der Völker herbeizuführen . Die
Reichsregierung ist von den mit dieser Tatsache in Wider -
spruch stehenden Aeußerungen des Generals Ludendorsfumso peinlicher berührt , als gerade dem deutscheu Volk

Hemfswah! lmö die pfpchotechnifche
Eignungsprüfung.

(Von Josef Mayer , Friedrichshafen .)
II .

i Irgend wie bedeutend technische Vorkenntnisse wer-
uden bei der Eignungsprüfung nicht vorausgesetzt. Der
-eigentlichen Prüfung geht eine Unterhaltung mit dem
Prüfling voraus , die nach Möglichkeit alle Hemmung n
-im Prüfling beseitigt . Man erkundigt sich nach dessen
Interessen , Neigungen in - u . außerhalb der Schule, nach

/ seinen Zukunftswünschen . Er soll Befangenheit pb -
leinen und das Gesühl bekommen, daß der Prüfungsleiter
ernstlich das Wohl des Prüflings will . Man sagt ihm,
daß keine Wissensprüfung beabsichtigt sei , sonde . n dc-ßnur allereinfachste Aufgaben gestellt werden , die bei Auf-

fmerksamkeit und Konzentration von jedem lösbar find.
Auch zerstreut man die Bedenken, daß etwa schlechtes

! Abschneiden bei einigen Teilen irgend welche Bedenken
hat für das Gesamtergebnis da man lediglich nur den
Schwerpunkt der Veranlagung feststellen will, also Fähig -

Seiten zu erfassen sich bemüht , die besonders gut arbeiten .
Geht eine eigentliche Vrüfung vor sich , so wird e ne

>klare Konstruktion gegeben, die von allen Prüflingen in
allen ihren Teilen verstanden wird . An die Instruktionen

-schließen sich mehrere Borversuche an als Proben aufs
,Exempel . Dann wird die volle Aufmerksamkeit und das
: warnie Interesse des Prüflings nochmals angeregt .

Während der eigentlichen Prüfung find mehrere Wie-
derholungen und mehrere Proben erforderlich, >>>eil man

-durch sie häufig merkliche Verbesserungen der Leisinnecn
,erzielt . Individuelle . Beobachtung ist dabei häufig am
Platze . Das beste ist , wenn jeder Prüfling einzeln der -
genommen wird . Gruppenversucht bringen Schv ^erig-

-Zeiten hinsichtlich der ' Selbständigkeit der Arbeit jedes
«Prüflings , des richtigen Verständnisses der Versuchsin -
-Weisung und der sicheren Deutung der Prüfungsleistung .D̂eshalb fucht man auch nach Möglichkeit an einzelnen
Proben ststzuhalten . Jeder Versuch, der den Charakter

!-einer Spielerei trägt , kann für die Praxis nur n be -
«schränkten ? Maße verwendet werden . Falls iich ,>: c Vrr -

fuchsanordnung unter den Prüflingen herumspracht, istes möglich daß die späteren Prüflinge , wenn sie an den
Apparat herantreten , in günstigerer Laae sind als dieersteren . Aus diesem Grund find Kontrollbersuche dr n-
gend erforderlich, damit man keine Fehlresultate erhält .Einem Prüfling wird nie gesagt , ob seine Prüfungs -
Handlungen zweckmäßig waren oder nicht , damit nichtBeeinflussungen mannigfacher Art gegeben sind . Wohlaber wird der Prüfling gefragt , ob er gut gearbeitet habeund ob ihm die Einstellung gut gelungen fei.Die psychotechnische Eignungsprüfung wird nach zweiGesichtspunkten, nach Qualität und Quantität ( Zeitauf -wand ) gewertet. Je zweckmäßiger und folgerichtiger die
Handlung war und je kürzer die Reaktionszeit , die der
Prüfling insgesamt b -s zur tatsächlichen AuSführ .mg der
Handlung braucht , um so brauchbarer wird der Umer -
suchte sür den Beruf sein. Hervorragende Psychotech .̂ iker
sind der Auffassung, daß bei der Auswahl 'ingeübterPersonen für Berufstätigkeiten , bei denen es überhauptauf Qualität der Ausführung ankommt, die Güte der
Leistungen regelmäßig vor der Geschwindigkeit den Vor-
rang haben muß . Denn der Mann , der schlechte Ar-
beitsstücke liefert oder Aufträge falsch ausführt oder
Denkleistungen ungenügend vollbringt , kann durchSchnelligkeit den Fehler eigentlich nie gut machen .

_ Hat der Prüfling die für den Beruf erforderlichenFähigkeiten durch die Eignungsprüfung nachgewiesen, sospricht sich der Arzt über d ' e Körperentwicklung und den
Gesundheitszustand desselben aus . Erst dann wird erin die Lehrlingswerkstätte des Maybach-Motorenbau , mit
der eine eigene von staatlichen Lehrern geleitete Werk-
schule verbunden ist . aufgenommen . Die Aufnahme ge-
fchieht für zwei Monate in provisorischer Weise. An dee
Arbeitsgüte und an der Anzahl der in der Lehrlings -
werkstäite in einer bestimmten Zeit geleisteten Arbeits -
stücke , sowie am beobachteten Fleiß und gutem Betragenbeurteilen die Lehrlingsmeister die technischen und mora -
tischen Eigenschaften der Lehrlinge . In der Werkschuleerhält der Junge Unterricht in Bürgerkunde , Werkstoff-lehre . Maschinenkunde, Zeichnen, Rechnen und Geo-
Metrie . Im Werkschulzeuguis kommt zum Ausdruck,wie sich der Lehrling in seinem Beruf -eingelebt hat .

von den caritativen Bestrebungen des Heiligen Stuhles
ein reiches Maß zugute gekommen ist . ^Lebhafter Bei-
fall ) Wir haben allen Anlaß , uns die Wenigen noch zu
erhalten , die sich uns gegenüber unparteiisch und gerech,
in der Welt verhalten . Man kann mit dieser A e u ß e -
rung Lud en dorffs die deutsche R eichsregie -
rung nicht in Verbindung bringen . ( Leb -
hafter Beifall .)

^ ^

vcutkhlanö.
Neue Skandalszencn im sächsischen Landtag .

Dresden , 7 . März . Vor Eintritt in die Tages -
ordnung machte Präsident Winkler angesichts
der Anwesenheit der in der letzten Sitzung wegen
ihres unparlamentarischen Verhaltens ausgeschlosse -
nen kommunistischen Abgeordneten E l l r o t h und
Zitfel darauf aufmerksam , daß dem Präsidenten
das Recht zusteht , denjenigen Abgeordneten , der
trotz erfolgten Ausschlusses in die Sitzung einzudnn -
gen versucht , zum Verlassen des Gebäudes zu veian -
lassen , erforderlichenfalls mit Hilfe der vollziehenden
Gewalt die geloaltsame Hinausführung aus dem
Hause vornehmen zu lassen . Die ausgeschlossenen
Abgeordneten bleiben trotz dieser Drohung iin
Sitzimgssaal und verlassen denselben auch dann noch
nicht , als der Präsident die Sitzung aus eine halbe
Stunde unterbricht . Darauf erschienen mehrere
Polizeibeamte in Zivil und forderten unter Vorzei -
gen ihres Auslveises zum Verlassen des Saals auf .
Sie wurden höhnend abgewiesen und gegen % 3 Uhr
endlich betritt uniformierte Polizei den Saal , » in
die Altsgeschlossenen hinauszudrängen . Es entsteht
eine ungemein widerliche Balgerei . Nach und nach
tritt einigermaßen Ruhe ein . Die Ausgeschlossenen
sind inzwischen von den Polizisten trotz heftiger
Gegenwehr endgültig unter Gewaltanwendung
hinausbefördert worden . Dann erst kann die Sitzung
fortgesetzt werden .

T« s deutsche Saarland .
Saarbrücken , 7. März . In der ersten Sitzung des

neu gewählten Landesrats stimmten sämtliche Partei «
nen gewählten Landesrats stimmten sämtliche Parteien
mit Ausnahme der Kommunisten dein Vorschlag des
Sozialdemokraten Sender zu , -den Völkerbunds -
rat zu bitten , er möge das saarländische Mitglied
der Regierungskommission nach dem Vorschlag des
Landesrats wählen und in Zukunft neben der Re -
gierungskonimission noch eine Abordnung des Lau -
desrates vor Entscheidungen in saarländischen Fra -
gen hören .

( * )

fluslanö.
Die englisch-russische Konscrcuz .

London , 7 . März . R y k o w , -der alleinige Nach-
solger als Chef der Sowjetregierung , ist entweder
bereits in London eingetroffen , oder anf dem Wege
hierher . Die hiesige Sowsetdelegation ebenso wie
das britische Auswärtige Amt verleugnen jedoch
jede Kenntnis seiner Reise nach London . In gut
unterrichteten Kreisen wird jedoch angegeben ,
Rykow komme nach London , um Macdonald zu sehen
und ' mit ihm über die englisch ^rnssische Konferenz zu
verhandeln , die wahrscheinlich Anfangs nächsten
Monats stattfinden soll.

Ein Streikabwehrplan Tom Shaws .
London , 6 . März . Die Regierung hat jetzt einen

neuen Plan ausarbeiten lassen , itm Lohnkämpfe
zu verhindern . Sie will bei allen Lohnkäm¬
pfen die Oesfentlichkeit genau unterrichten , damit in
Zukunft nicht mehr die Allgemeinheit gefährdet
wird . Diese Methode hat sich bereits beim Docker-
streik als wirksam erwiesen . Der Arbeitsminister
Tom Shaw soll der Vater des Planes sein .

Der deutsch -polnische Rechtsschutzvertrag unter -
zeichnet.

Warschau , 7 . März . Nach einer Woche VerHand -
lnngen ist gestern von dem deutschen Delegierten
Dr . Stockhammer und dem polnischen Delegier¬
ten Pradzynski der deutsch- polnische Rechts -
schntzvetrag unterzeichnet worden .

Der junge Schah von Persien verbannt .
London , 7 . März . Aus Paris wird von autori¬

tativer Seite berichtet , daß der junge Schah von
Persien verbannt worden sei und daß man die Rück-
kehr nach Teheran verboten habe .

Erregung über die Absetzung d -s Kali ».
London , 7. März : Daily Mail meldet « J '

«,..kutta , daß die Absetzung des Kalifen in w |? N
'der indischen Mohammedaner großen Unwin . ^
regt hat . Von den Moslemiten wird behaut ?
Keniat Pascha den Kalisen nur auf Grund ein n*
gemeinen Abstimmung absetzen könne.
mäßiger Nachfolger des Kalifen würde von
Mohammedanern König Hussein von .Hadja

"
,geben .

5

Erfolge der Riss -Kabylen in Marokko.London , 7. März . Der Sonderberichterltatt -» •>
Daily Mail drahtet seinem Blatt : Di <> » im, 5
haben die spanische Linie bei Tizza - Azza diirchbro ^ »Fünf Züge wurden erbeutet und über 1000 @2 „gene gemacht . Außerdem wurden vier
von den Riffmännern heruntergeholt . Sie hetiÜ
den sich auf dem Voriuarsch nach Menilla .

( 5 )

Die Arbeit öer Sachverftänöigen.
Paris , 5. März . Di« Sachverständugeiikomniis.

sion für Währungsfragen hat gestern vormittag bieAussprache über das Problem der deutschen Eisen-
bahnen fortgesetzt . Am Nachmittag beschäftigte U,das erste Sachverständigenkomitee in einer Plenar -
sitznng mit dein Probien ! und prüfte ferner noch
•den Stand der Arbeiten der Unterkom,nission für
Bndgetfragen . Es verlautet , daß das erste Komites
-die Aussprach » ivegeu der internationalen Gchu.
schuft, die mit der Ausbeutung b : ä deutschen Eisen-
bahnfystems beauftragt werden soll, zu Ende ge-
führt hat . Die Statuten waren vor ihrer endgiil -
tigen Fassung verschiedene Male umgearbeitet ivor-
-den . Die beiden Sachverständigenkommissionen
werden heute vormittag getrennt voneinander tgM
nn 'd ihre Schlußfolgerungen abfassen . Ende dieser
oder Anfang kommender Woche werden sie dein
ersten Komitee in einer Plenarsitzung unterbreitet.
Nach einer hier verbreiteten Anffass -ung , die glaA
würdi -g erscheint , dürfte der Bericht des Zkomitees
Dawes um -den 15 . März herum der Reparations-
kommission unterbreitet werden . Bekanntlich be-
schränken sich die Sachverständigen darauf , an Hand
ziffernmäßiger Angaben Maßnahmen zur Lösung
der Reparationsfrage lediglich anzuregen . In unter-
richteten Kreisen erklärt man jedoch , wenn ihr Be-
richt einstimmig ausfalle , er eine ungeheure Wir-
kung a-uf -die öffentliche Meinung ber Welt aus-
üben werde .

Wetierbericht
Hoher Druck bedeckt Frankreich und die Ostsceländtt.

Durch Wärmeausstrahlung ist überall wieder Frost ein-
getreten . Rheinebene bis 2 Grad , Baar und Hoch¬
schwarzwald 7—9 Grad unter Null . Auch in Frank-
reich herrscht wieder Frost , teilweise bis <> Grad Kälte,

, in Schweden 26 Grad und darunter . Der nördliche
Lusiwirbel zieht nordostwärts und gewinnt nur langsam
an Einfluß , so daß ein Wettervmsturz mit Erwärmung
und Niederschlägen wohl erst in 2 bis 3 Tagen zu er-
lvarten ist .

Voraussichtliche Witterung : Noch meiit
heiter , strichweise Morgennebel , stärkere Nachtfröste auch
Rheinebene .

Wasserstande des Rheins am 7. März :
Schusterinsel 75, gest . 4 ; Kehl 198, gest . 6 ; Maxau 371,
gest . 14 ; Mannheim 302, gest . 50.

Schneeberichte.
F e l db e rg , 7 März . 2fr4 Ztm . tragfähiger Schnee ,

— 9 Grad . Sülle , wolkenlos, Eicht mäßig , Skibahn sehr
gut .

F u r t w a n g e n , 7 . März . Schneehöhe 3 Meter , vor-
züglicher Pulverschnee , klares Wetter , 13 Grad Kälie,
windstill, ausgezeichnete Skiöah » .

Triberg , 6 . März . Schneehöhe 110 Ztm .. dam
20 Ztm . Neuschnee , — 1 Grad , aufheiternd , leichter
Südost , Ski - und Rodelsport gut .

Ruh st ein , 7. März . Schneehöhe ca . M M *
Stille , heiter , — 5 Grad , Skibahn fahrbahr bis Scevach
Sonntag Skrfest . „

Nnterstmatt , 7. März . Schneehöhe 170 Min.,
, Ztm . pulveriger Neuschnee, leisier Ost, heiter, — 5 Grad,

Skibahn sehr gut , fahrbar bis Buchkopf .
Hundseck , 7. März . Schneehöhe 16 Ztm ., puwe-

rig . — 3 Grad , Stille , klar . Skibahn sehr gut.
W i l d b a d-S o m m e r b e r g . 20 Ztin . Neuschnee a»!

über I Metxr Altschnee, 4 Grad Kälte , Skibahn sehr M-
Schneehöhen am 6. März . FurtwaWen -1 ■

Dürrheim 18, Titisee 83, Kaltenbronn 85, Buchen 3 Ä"" ,
- ( 5 )-

Ordnungssinn , Fleiß und Aufmerksamkeit. Zuverlässig -keit, Selbständigkeit , Gründlichkeit, praktische Geschicklich-keit usw. werden im Beobachtungsbogen der Lehre be -
sond:rs not -ert . Die Befunde der Lehrlingswerkftötteund der Werkschule werden nun mit den Resultaten der
Eignungsprüfung in Beziehung und Vergleich gestellt .Und da hat es sich bei den bis jetzt im Maybach- Motoren -bau abgehaltenen Eignungsprüfungen gezeigt, daß diebesten Prüflinge auch die günstigste Beurteilung von derWertstatt wie von der Wcrkschule fanden , daß die Ab -
stufung der Leistungen, die die Werkstätte- und Schnl -
Zeugnisse zum Ausdruck brachten auch größenmäßig derAbstufung der Prüfungsleitungen entsprechen. Es ergab
stch eine _ erfreuliche durchschnittliche Übereinstimmungvon 89 bis 95 Prozent . In Friedrichshafen «and manvon Anfang an der psychotechnischen Eignungsprüfungmit der nötigen Vorsicht gegenüber. Es wurden an -fanglich auch solche Lehrlinge eingessellt, die diese Prü -fung nicht , bestanden . Aber auch in Friedrichshafen hatman die Erfahrung gemocht , daß ein in der Prüfungguter Schuler der Werkstättepraxis gut abschnitt. Erwurde vom Meister als ein sehr guter , aber äderst nach -° ' ^ er . unsteter Arbeiter geschildert. Also die moralische
S f

" des « chulers suhrte in diesen Fällen einschlechtes Endergebnis herbei . Daraus geht hervor , daß
«w mrH ,

rrI r
- TUn8

+
0T ^ ie Fähigkeiten sich keineswegsohne weiteres in gute Leistungen in Schule und Werk-statt umzusetzen brauchen . ,a dazu noch Fleiß , Interesse ,auch hausl -che Verhaltnisse kommen.

^
Neberblickt man die bisherigen Erfabrnnaen der

^ gnungsprüfung , so kann man sich derSchlumowrung nicht mt ^ iehen, daß die Grundsatze der-selben sich wohl bewährt haben. Eine vollkommene
Übereinstimmung des Resultats der Prüfung mit dem
brf k

Hnh bet Werkfchullehrer kann
l Frage kommenden Be-oingungen n -cht erwartet werden . Aber der große Bro -

w £ o>-*rn Sachen Theorie und Praxis zeigt
Ä k! Prüfungsleiier allen Grund hat , ifr
! iftiÄiÄÄ Aufmerksamkeit zu widmen , da -mir »eine Diagnose sich immer pcherer gestaltet und erm d -e Lage verletzt wir », die Schul

'
«nd WerkW ^

Eignung ziemlich sicher festzustellen . Theorie und
Fachpsychologi « und Ingenieur , müssen engste «um
meuarbeit üben . .Die Eignungsprüfung wird auf diese Art und « >1
von größter Bedeutung und sie wird viel . Segcn» ri..q '
wirken . Durch sie wird erreicht, daß der richtige »<> '
immer gleich an seinen richtigen Platz kommt , dag er
in einer kurzen Zeit zu einer betriebswichtigen ~« li ?
bringt . Viel kostbare Z ' it , d :e vielleicht auf eine P £
lose Ausbildung verwendet wird , geht durch eine »
nungsprüsung dem strebsamen jungen Manne niqr
koren und erspart ihm manchen Kummer der ^
schung im späteren Leben . Sehr bedeutungsvoll ^ i
sich die psychotechnische Eignungsprüsung dann m * 1
wenn es sich um die Feststellung der

^
Frage Muntersuchen , wie sich ein etwa vorhandener geifliger ^

körperlicher Fehler bei der Arbeit überhaupt ar
und ob irgendwie eine Betätigungsmöglichkeit N>r >' .^
verletzte. Minderbegabte und Kranke , deri-n wirych - '
Lage sie zwingt , um jeden Preis Geld zu vcc„
zu finden ist. Bei der Lösung solch wichtiger o
wird der Rat erfahrener Aerzte , die sich dauernd. . erfahrener Aerzt . M. |
Pshchotechnik befassen , einzuholen sein . ,

Ich möchte zum Schlüsse nicht nnier -ajsen^Ji ^
darauf hinzuweisen , daß die Großindustrie ■ und
Einführung der Eignungsprüfungen nicht
allein nur das Woh und Weh des Prüflings n«

gj |li{
haben , sondern daß dabei eigene Vorteile -n ' ',

l
.^ »5

mitbestimmend sind insofern durch die Ekgnung»f
Menschen, die für diese oder jene Tätigkeit 8, ' -3

al,ggc»
eignet erscheinen, für diese oder jenen ^

Berus
schlössen, besähigte junge Leute aber denselb -ei z
werden , dadurch w ' rd die Gesamtproduktion m .^ rfl
nehmer nicht wie seither ost zur Fehlproduw -m . ^
es wird die Leistungsfähigkeit der Betriebe ^ ^ . /»zndlich
gewinnbringend gestaltet . Dadurch ist 1» oir °

gch)!(J
auch dem Arbeiter ein günstiger finanz ^

9tYf Un !I Ä„rr ' .. TiaTn D0I ^ . £T>iT0

Frage»Ö- d-c

®(iSferner Arbeit gesichert, insofern er bald bei ^über den garantierten Minimalkohn h -naus ^ ^ ^alles ist der Nutzen und der Zweck der M .MN ;n ^
schaft der Pshchotechnik und deren Einste
Dienst der Eignungsprüfung .
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